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Politik und Kunst
Goebbels in der hamburgischen Staatsoper.

Hamburg, 24. Oktober.
Reichsminister Dr . Goebbels nahm an

einem Jubiläumsempfang aus Anlaß der
260-Jahrfeier der hamburgischen Staatsoper
teil. In dem stilvoll hergerichteten Foyer
hatten sich zahlreiche führende Persönlichkei¬
ten des hamburgischen öffentlichen Lebens
eingefunden. Generalintendant Strohm
sprach Worte der Begrüßung, die vor allem
ReichsministerDr. Goebbels aalten.

Reichsminister Dr . Goebbels  nahm
dann Gelegenheit, in diesem Kreise Ham¬
burger und niederdeutscher Kulturschaffender
die klaren Linien und Grundgedanken na¬
tionalsozialistischer Kulturführung zu umrei¬
ben. Er betonte einleitend, daß sich das neue
Verhältnis des deutschen Volkes zur Kunst
am deutlichsten in den Beziehungen des mo¬
dernen nationalsozialistischen Staates zum
Theater ausgeprägt hat; das Theater sei seit
jeher jene Kunstgattung, die in den engsten
Beziehungen zum Volk stehe.

Der Tatsache, daß die 250-Jahrfeier der
hamburgischen Staatsoper in der Sysiemzeil
vollkommen vergessen wurde, stellte Minister
Dr. Goebbels das hohe Interesse gegenüber,
das die nationalsozialistische Staarssührung
allen Fragen der Kunst entgegenbringt.

Er verwies darauf, daß in fast allen deut¬
schen Städten jetzt die Theater über¬
füllt  sind, daß der deutsche Spielplan größte
Vielgestaltigkeit und Reichhaltigkeit ausweist,
daß es gelungen ist, den deutschen Künstlern
vor allem gesellschaftlich zu heben, daß durch
eine großzügige Reform  ein soziales
Aufbauwerk in Angriff genommen sei, das
etwa den Schauspielern vor Jahren und
Jahrzehnten als eine unerfüllbare Illusion
erschienen war.

Rnter Hinweis auf diese Maßnahmen der
deutschen Sozialpolitik im Kulturleben be¬
tonte der Minister, daß der nationalsozialisti¬
sche Staat dieses positive Verhältnis zur
Kunst bewußt angestrebt und erreicht hat.

„Der Staat steht in der Kunst," erklärte
Dr. Goebbels, „nicht eine ihm fremde und
neutrale Funktion unseres öffentlichen Le-
bens; er sieht darin ein gewichtiges Teil un¬
seres Volkslebens selbst."

Dr . Goebbels stellte in diesem Zusammen¬
hang fest, daß die Kunst nach nationalsozia-
Wischer Auffassung nicht etwa ein schöner
Zierat des öffentlichen und privaten Lebens
sei, den man ebensogut entbehren könne, ohne
damit dem wirtschaftlichen, sozialen oder see.
lischen Wohlstand des Volkes irgendwie Ab-
'' ruch zu tun . Der Staat sehe vielmehr in der
Kunst ein: unabdingbare elementare Funk¬
tion des öffentlichen Lebens, er sehe eigent¬
lich erst in den Schöpfungen der Kunst die
Großtaten des volklichen Daseins. Ich bin da¬
von überzeugt, betonte der Minister, daß das,
was wir auf kulturellem Gebiet geschaffen
haben und noch schaffen werden, am stärksten
in die Jahrhunderte wirken und am tiefsten
von der Arbeit des Nationalsozialismus auch
in der fernsten Zukunft zeugen wird.

Dr. Goebbels schilderte in diesem Zusam¬
menhang in tief empfundenen Worten die
überragende Kunst liebe des Führers.
Man könne mit Recht davon sprechen, daß
heute wieder eine mäzenatische Zeit angebro¬
chen sei. „Nichts anderes wollen wir," so
stellte Dr . Goebbels unter stärkster Zustim¬
mung fest, „als warmherzige Förde¬
rer  der deutschen Kunst sein! Wir sind be¬
rufen und in der Lage, die Pläne und das
Streben der deutschen Künstler auf das Volk
hin zu fördern und zu unterstützen."

Wenn sich heute die Tore der deutschen
Theater wieder weit öffneten, insbesondere
der deutschen Jugend , so sei dies einzig und
allein der Kulturpolitik des Nationalsoziali-
mus zu danken.

„Wir Pflegen nicht nur die hohe künstleri-
sche Tradition der deutschen Theatervergan-
genheit. Wir wagen ebenso den Schritt in
dir jugendliche Zukunft hinein!"

Unter stärksten Beifallskundgebungenschloß
Dr. Goebbels: Politik und Kunst  haben
^ " großes gemeinsames Ziel: Die geistige,
seelische und körperliche Gesundung unseres
deut,chcn Volkes.

Tokio zur neuen Loge in China
Auflösung der Parteien gefordert — Bildung einer „Kaiser-Partei"

Tokio, 23. Okt. (Ostasiendienst des DNB .)
Die Beurteilung der neugeschaffenen Lage
nach der „Abriegelung Kantons gegen Han-
kau und nach der Trennung der chinesischen
Fronten in Mittelchina und Südchina" geht
in militärischen und politischen Kreisen da¬
hin, daß die militärischen Operationen zu
Lande und zu Wasser nicht mehr zum Still¬
stand kommen dürften und daß die Zeit für
Verhandlungen und langwierige Erwägun¬
gen noch nicht gekommen sei.

Die Aktion gegen Kanton habe die innere
Schwäche der sogenannten chinesischen Ein¬
heitsfront deutlich gemacht und gleichzeitig
den Weg für eine weitere Unterbindung der
Zufuhren an Kriegsmaterial gewiesen, ohne
die Tschiangkaischek seinen Widerstand nicht
fortsetzen könne. Notwendig sei deshalb eine
vollkommeneAbschneidung Südchinas durch
Anlage neuer Stützpunkte.

Besonderer Nachdruck sei auf das Zusam¬
menwirken der Operationen bei Hankau und
in Südchina zu legen, deren erste Erfolge sich
bereits im Nachlassen des Widerstandes vor
Hankau gezeigt haben. Der Angriff auf
Hankau erfolge jetzt von Norden her entlang
der Peking—Hankau-Bahn , von Nordosten
aus der Gegend von Matscheng, von dort
aus entlang dem Jangtse und von Süden her
durch das Stillegen der Zufahrtsstraßen und
durch die Operationen gegen den südlichen
Teil der Hankau—Kanton-Bahn.

Innenpolitisch muffe die Einheitsfront

Die Ereignisse der letzten Wochen haben es
mit sich gebracht, daß nicht nur die tschechische
Außenpolitik eine neue Richtung ein schlagen
sondern auch die Innenpolitik nach neuen
Wegen suchen muß, um die sich ihr jetzt stellen¬
den Aufgaben zu meistern. Dabei ist die tsche¬
chische Bevölkerung zu der Ueberzeugungge¬
langt, daß das bisherige Parteienshstem kaum
die Gewähr bieten könne, eine wirklich kon¬
struktive Politik durchzuführen. Die Stimmen
im tschechischen Lager mehren sich, die ein«
Zusammenfassung und Vereinfachung
des bisherigen Parteiensystems
und eine Ausmerzung der bisherigen Tenden¬
zen fordern.

Was die neue Linie ln der Außenpolitik be¬
trifft , so befaßt sich die Zeitung „Narodni
Listy" hauptsächlich mit dem Verhältnis der
neuen Tschecho-Slowakei zu Deutschland.
Man müsse bei der Neugestaltung der Außen¬
politik, so schreibt das Blatt , vor allem alle
Reste der Unaufrichtigkeit und Unentschieden¬
heit ausmerzen. Der neue Außenminister
habe mit der Versicherung der Loyalität zum
Deutschen Reich begonnen. DiLse feste Ent¬
scheidung müsse in jeder Tat zum Ausdruckkommen.

Die tschechische Politik müsse vor allem von
der lapidaren Tatsache ausgehen, daß die
Tschecho-Slowakei in Mitteleuropa liege. Mit.
teleuropa sei aber durch die Münchener Be¬
schlüsse als Sphäre mit überwiegend deutschem
Einfluß anerkannt worden.

Der tschecho-slowakische Ministerpräsident
General Sirovy  gab dem Prager Vertreter
der „Daily Mail " in einer Unterredung einen
Ueberblick über die künftigen außenpolitischen
Ziele der neuen Tschecho-Slowakei. „Unser
Ziel auf außenpolitischemGebiet ist es", so
sagte Siriwh , „zu einer völligenUeber»
einkunft mit unseren Nachbarn  zu
kommen, und zwar so schnell wie möglich."
Eine der notwendigen Aufgaben sei die Fest-
setznng der endgültigen Grenze, für die ent¬
sprechend dem Münchener Abkommen eine
europäische Garantie gegeben werden würde.

Karpato-Äkralne fordert
Der erste Ukrainische Nattonalrat der Kar-

Pato-Ukraine hat einen Aufruf erlassen, in
dem zahlreiche Forderungen auf außenpoli¬

gegen Tschiangkaischek durch den festeren Zu¬
sammenschluß der Nation verstärkt werden,
der am wirksamsten durch die Auflösung der
Parteien und die Bildung einer einheitlichen
„Kaiserpartei" unter Führung des Fürsten
Konoe zum Ausdruck gebracht werde.

Die Schnelligkeit entschied
Die Einnahme von Kanton ist auch vom

internationalen Standpunkt aus von größter
Bedeutung, denn in der Bucht von Kanton
liegt die englische Kronkolonie Hongkong
sowie in der Nähe auch die französische Kolo¬
nie Jndochina. Dem Sieg der japanischen
Truppen in Südchina wird daher auch in der
westeuropäischen̂Presse größte Beachtung ge¬
schenkt. Das Pariser „Journal " schreibt, die
Japaner hätten einen ausgezeichneten Erfolg
zu verzeichnen. Die Schnelligkeit sei offen¬
sichtlich die erste Bedingung für den Erfolg
eines solchen Unternehmens.

Der Einsatz habe die Mühe gelohnt, denn
Kanton bedeute für Süöchina das gleiche wie
Schanghai für den Norden. In beiden Fällen
handele es sich um eine Wirtschaftsmetropole
und einen Welthafen«.

Die englische Presse verzeichnet ebenfalls
in großer Aufmachung die Eroberung Kan¬
tons durch die javanischen Truppen und mutz
notgedrungen „den beachtlichen Erfolg" der
Japaner anerkennen. Der ISO Kilometer
lange Gewaltmarsch der Japaner

I von der Biasbucht bis Kanton innerhalb von
zehn Tagen wird als das größte militärische

I Ereignis des Fernostkrieges bezeichnet. .

tischem und innenpolitischem Gebiet aufge¬
stellt werden. So wird die Auflösung aller
politischen Parteien und die Zusammen¬
arbeit mit Deutschland,  namentlich
auf außenpolitischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet, gefordert.

Ser neue Slawenstaat
Grundzüge der künftigen Verfassung.

Prag , 24. Oktober.
Die „Narodni Listy" veröffentlichen in ihrer

Sonntagausgabe die Grundzüge der neuen
Verfassung. Der Entwurf empfiehlt laut dem
Blatt die Beibehaltung der republikanischen
Staatsform und des parlamentarischen Re¬
gimes in dem umgestalteten tschecho-slowaki»
schen Staat . Strittig ist jedoch noch die of¬
fizielle Bezeichnung  der Republik.
Wahrscheinlich wird das Beispiel der Serben,
Kroaten und Slowenen zum Muster genom¬
men werden die aemeinlam den jugoslawi¬
schen Staat gebildet haben. Es wird erwogen,
statt des langen und schwer verwendbaren Na¬
mens „tschecho--slowakisch-karpatho-russische
Republik" die Bezeichnung „Mittelsla-
wien"  oder „W estslawien"  zu wählen.

Die Teilung der Staatsgewalt in vollzie¬
hende, gesetzgebende und rechtssprechende Ge¬
walt bleibt ebenso aufrecht erhalten, wie da-
parlamentarische Regime auf der Grundlage
des allgemeinen Stimmrechts und der Grund¬
ideen der Demokratie. Träger der Regie-
rungs - und Vollzugsgewalt bleiben der Prä¬
sident der Republik und die Regierung. Der
Präsident soll ein Vetorecht gegenüber Be¬
schlüssen des Parlaments und ein Notverord¬
nungsrecht für Zeiten eines parlamentari¬
schen Interregnums erhalten. Der Präsident
wird wie bisher von der Nationalversamm¬
lung gewählt.

4. Lösungsvorschlag
unanuebmbar

Die Forderungen Ungarns
Budapest, 24. Okt. Die ungarische Regie¬

rung hat den in der Nacht zum Sonntag
hier eingetroffenen sogenannten 4. Lösungs-
Plan der Prager Regierung sür unannehm¬

Irr kurzen Worten
-Bei einem Empfang aus Anlaß des 2K0-

jährigen Bestehens der Hamburger Staats¬
oper hielt Reichsminister Dr. Goebbels eine
Rede, in der er die Kunst als einen gewichti¬
gen Teil unseres Volkslebens bezeichnet?.

Im Sudetenland ist die Ordnungs - und Si¬
cherheitspolizei organisiert worden und hat
ihre Tätigkeit ausgenommen.

In einer Unterredung mit dem Bericht¬
erstatter des „Paris Midi" bezeichnet? Reichs¬
wirtschaftsministerFunk die Frage der Kolo¬
nien nicht in erster Linie als eine wirtschaft¬
liche, vielmehr als eine Frage der Ehre.

Ueber bolschewistischeGreueltaten im jetzt
befreiten Gebiet von Lerida werden entsetz¬
liche Einzelheiten bekannt. Neuerdings wur¬
den auch in Valencia wieder fünf Priester er¬
schossen.

Der Entwurf der neuen Verfassung deS
tschecho-slowakisch-rpthenischen Staates wurde
veröffentlicht. Der Name des neuen StzrateS
soll Mittelslawien oder Westslawien lauten.

Der Fall Kantons wird als bedeutendes
strategisches und politisches Ereignis gewer¬
tet. Die Japaner stehen bereits vor Hankau,
dessen Einnahme in kürzester Zeit erwartet
wird.

bar erklärt, da er, wie an zuständiger Stelle
verlautet , den ethographischenPrinzipien im
Sinne der . Münchener Viermächteeinigung
nicht Rechnung trage. Dieser Plan , so betont
man in den gleichen Kreisen weiter, könne
nur dann als Verhandlungsgrundlage unga-
rischerseits angesehen werden, wenn die tsche¬
cho-slowakische Regierung die Rückgabe auch
der größeren, von einer ungarischen Mehrheit
bewohnten Städte an Ungarn nicht länger
aus strategischen, verkehrspolitischen bzw.
wirtschaftlichen Gründen verweigert. Es
handle sich dabei vor allem um die Städte
Preßburg , Neutra , Kaschau, Ungvar (Uzho-
rod) und Munkacs.

Ministerpräsident Jmredy und Außen¬
minister von Kanya und Kultusminister Graf
Telecki haben im Laufe ,des Sonntag nach¬
mittag die Antwortnote an Prag ausgear¬
beitet und in den späten Abendstunden durch
einen Sonderkurier abgeschickt.

Die Antwortnote wird der ungarische Ge¬
sandte von Wettstein am Montag vormittag
dem tschecho-slowakischen Außenminister über¬
reichen.

Spaiimiiig im Mmelgebiet
Litauen hat schuld.

Verschiedene Londoner Blätter befassen sich
seit einigen Tagen mit den Zuständen ich
Memelgebiet. Sie sprechen von einer Span¬
nung im Memelgebiet. Der „Daily Tele¬
graph" hat einen eigenen Korrespondenten
nach Memel entsandt, der u. a. schreibt, man
könne sich kaum der Schlußfolgerung ent¬
ziehen, daß die litauische Regierung
schuld an dieser neuen Span¬
nung  hat , indem sie den Memelländern
durch ihr Verhalten Grund zur Unzufrieden¬
heit gegeben habe.
Litauisches Veto gegen Bemel-Gesehe

Der litauische Gouverneur des Memel¬
gebiets hat gegen die vom Memelländischen
Landtag dringlich erlassenen zwei Gesetze—-
erstens das Gesetz zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit im Memelgebiet, zweitens da-
Gesetz betreffend selbständige Ausübung eine-
Handwerks als stehendes Gewerbe im Memel¬
gebiet — sein Veto eingelegt.

Mer 1700« Meier
Ein neuer Höhenrekord.

Rom, 24. Oktober.
Auf dem Flugplatz Guidonia hat der ita¬

lienische Militärflieger Oberstleutnant Pezzi
mit 17 074 Metern einen neuen Weltrekord
im Höhenflug ausgestellt. Der bisherige Re-
kor- wurde von dem Engländer Adam mit
U 4«) Metern gehalten.

Oberstleutnant Pezzi benutzte eine für Stra¬
tosphärenflüge besonders ausgestattete Ca-
Proni-Maschine. Die während des Fluges
festgestellte Mindesttemperatur  be¬
trug 39 Grad unter Null.

Prags autzenpolilstche Linie
Auch Vefettigung de» Parteiunwesens
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Wehrmacht dankt ASS
Für Mitarbeit im Sudeten>«nö.

Berlin, 24. Oktobers»
Dem Leiter des Hauptamtes für Volkswohl,

fahrt, Hauptamtsleiter Hilgenseldt,ging
nach einer Meldung der NSK vom Oberbe¬
fehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch,  ein Schreiben zu, in dem es
V. a. heißt:

„Mit dem 2v. Oktober 1038 endete die mir
vom Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht übertragene Verantwortung für
die Verwaltung der sudetendeutschen Gebiete.
Die NSV hat die sudetndeutschen Flüchtlinge
in ihre treue Obhut genommen, sie versorgt
und sie dann wieder in ihre Heimat zurückge¬
leitet. Sie hat ferner durch ihre hinter den
vordersten Truppen einrückenden Kolonnen
Mit Verpflegung und Bekleidung die Not der
Bevölkerung rasch und tatkräftig lindern hel¬
fen.

Die NSB hat sich damit in ihrer Gesamt¬
heit als tatkräftiger Künder nationalsoziali¬
stischer OPserbereitschaft erneut bewährt und
die ihr vom Führer übertragene Aufgabe der
Betreuung der Bevölkerung weiter erleichtert.
Möge diese segensreiche Tätigkeit der NSB
auch dem letzten Volksgenossen ein Ansporn
fein, sie stets nach Kräften zu unterstützen.

Ihnen , Ihren Mitarbeitern und allen
Ähren Helfern gilt mein herzlicher Dank."

S.e Polizei im Sudelerilanbe
Berlin , 24. Oktober»

Mt der Uebernahme der Zivilverwaltung
im Sudetenlande durch den Reichskommissar
^ -Gruppenführer Konrad Henlein ist die
Sorge der Ordnung und Sicherheit im Sn-
detenlande in die Hände der Polizei überge¬
gangen. Bei der Dienststelle des Reichskom¬
missars für die sudetendeutschen Gebiete sind
zur Wahrnehmung der Polizeilichen Aufga¬
ben je ein Befehlshaber der Ordnungs-
Polizei  und ein Befehlshaber der Sicher¬
heitspolizei  bestimmt worden. Mit der
Nebergabe der Verwaltung ist in Reichenberg
eine Staatspolizei-Leitstelle sowie in Karls¬
bad und Troppau je eine Staatspolizeistelle
errichtet worden, denen die Wahrnehmung
aller Aufgaben der Geheimen Staats¬
polizei  in ihrem Bezirk obliegt

256 Morde
Grrueltaten in der Provinz Lerida.

Bilbao. 24. Oktober.
Nach einer amtlichen Mitteilung sind nach

bisherigen Feststellungen von den bolschewi¬
stischen Mordbrennern in dem befreiten Teil
der Provinz Lerida 756 Personen nach grau¬
samen Martern hingemordet worden. Allein
in der Stadt Lerida fielen 428 Menschen der
bolschewistischen Mordgier zum Opfer. Das
sind etwa 11 je Tausend der Bevölkerung, wo¬
bei noch zu berücksichtigenist. daß ein großer
Teil der Einwohner verschleppt und einem
unbekannten Schicksal überantwortet worden
ist.

Besonders verheerend wirken sich diese bol¬
schewistischen Morde bei der Geistlichkeit aus,
die allein 77 Priester, darunter den Bischof
von Lerida, zu beklagen hat. In der Ortschaft
Torre 'amro wurde ein Geistlicher öffentlich
entkleidet und unter grausamen Martern auf
dem Marktplatz getötet.

Erstmals seit der Inangriffnahme deS
Baues des Volkswagenwerks bei Fallersleben
im Februar d. I . und der Grundsteinlegung
durch den Führer im Mai, wurde Vertretern
der deutschen Presse Gelegenheit gegeben, sich
von den gewaltigen Fortschritten zu überzeu¬
gen, die dieser jüngste, zugleich aber gran¬
dioseste Industriebau als neuer Markstein
nationalsozialistischen Schöpfergeistes in knapp
8 Monaten gemacht hat. Die Fahrt von
Braunschweig zum Baugelände wurde im
KdF.-Volkswagen zurückgelegt, wobei aus der
Autobahn eine Geschwindigkeit von
110 Stundenkilometern  mühelos er¬
reicht wurde.

Unmittelbar hinter Fallersleben ragen be¬
reits gewaltige Eisenkonstruktionenund Be¬
tonbauten auf, die ein erstes Bild von den
riesigen Ausmaßen des Werkes bieten. Nahe¬
zu fertiggestellt ist der Unterbau her Werk¬
zeughalle, sehr weit fortgeschritten der Bau
des Preßwerks. An das Preßwerk schließen
sich Karosseriewerk sowie die mechanische Werk¬
statt an. Die Höhe der Hallen beträgt rund
15 Meter.

Die größte Halle ist das Karosseriewerk mit
eine« Bodenfläche von über 76 60» Quadrat¬
meter. Sie ist WSx 256 Meter groß, während
bei den übrigen Hallen bei einer unveränder¬
ten Tiefe von WS Metern die Breiten 140,
170 und ISO Meter betragen.

Sämtliche Hallen haben einen Keller von
vier Meter Höhe, in dem alle Rohrleitungen
usw. untergebracht sind. Ein Teil dieser

Paris , 24. Oktober.
Der „Parts Midi" veröffentlicht einen Be¬

richt über den Inhalt einer Unterredung,
die Reichswirtschaftsminister Funk mit dem
Berliner Vertreter des Blattes hatte. Der
französische Journalist stellte der eigentlichen
Unterhaltung eine kurze Einleitung voran,
in der er u. a. sagt, daß Reichsminister
Funk stets die Eigenschaft habe, einer
Diskussion nicht auszuweichen.
Man könne ihm getrost jede Frage stellen,
und immer werde man eine Antwort erhal¬
ten, freimütig und ohne Umschweife.

Bei dem Gespräch sei man dann zuerst aus
die Frage des Warenaustausches zwischen
Deutschland und Südosteuropa  ge¬
kommen. Reichsminister Funk erklärte hier¬
bei u. a., daß einer Durchführung des Wa¬
renaustausches keine nennenswerten Schwie¬
rigkeiten im Wege stünden. Gerade in den
Gebieten Südosteuropas sei alles das im
Ueberfluß vorhanden, was in Deutschland
fehle. Deutschland biete zum Ausgleich die
Erzeugnisse feiner hochentwickelten Industrie,
die sich mit ihren Fabrikaten neuen Welt¬
ruhm geschaffen habe.

Der französische Berichterstatter leitete dann
das Gespräch aus die Gestaltung der zukünf¬
tigen Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und England und Frank¬
reich  über . Auch hier sei, so teilt das fran¬
zösische Blatt mit, der Minister die Antwort
nicht schuldig geblieben. Er habe zu diesem

Keller ist zu Luftschutzraumen  ausge¬
baut, deren spiralbewehrte Decke einen Durch¬
messer von IftO Meter besitzt, also absolute
Sicherheit bietet. Für die Herstellung des von
einer zentralen Mischstelle an die jeweiligen
Arbeitsstellen gepumpten Betons weichen allein
täglich 2000 Tonnen Kies und 600 Tonnen
Zement benötigt.

Der höchste Bau des Gesamtwerkes wird
das Kraftwerk, dessen Eisenkonstruktion sich
bis zu 46 Meter erhebt, und das Turbinen¬
haus, das Kesselhaus, Kohlenbunker und das
Schalthaus enthält. Von diesem Kraftwerk
aus soll im übrigen auch die Energie- und
Wärmeversorgung der im Entstehen begriffe¬
nen KdF.-Stadt erfolgen.

Der eigens für das am Mittellandkanal ge¬
legene Werk bereits vorhandene und benutzte
Hafen  hat eine Länge von rund 380 Metern
und eine Breite von 70 bis 150 Metern. An
den Bauten werden zur Zeit insgesamt etwa
4000 Arbeiter,  darunter 2500 Italiener
sowie einige hundert Holländer und deutsche
Volksgenossen aus Danzig beschäftigt. Diese
sind in einem als vorbildlich zu bezeichnenden
Barackenlager in nächster Nähe des Baugelän¬
des untergebracht.

Das Gemeinschaftslager der Stadt des
KdF.-Wagens gibt jttzt eine eigene Lager¬
zeitung, die neben Bekanntmachungen der
Lagerleitung alles bringt , was die Bewohner
des Lagers angeht: Lagersport, Gedichte,Auf¬
sätze usw., und zwar in deutscher und italie¬
nischer Sprache.

Punkt bemerkt, daß es für das Reich keinen
anderen Wunsch geben könne, als mit diesen
Ländern zusammenzuarbeiten. ' ' '

„Wie sollten übrigens", so fuhr der Mini¬
ster dann wörtlich fort, „unsere Interessen
im Südosten auseinanderstoßen? Ist es nicht
durch die Ziffern erwiesen, daß der französi¬
sche und englische Handel im Balkan und in
Mitteleuropa praktisch — ich unterstreiche
praktisch— nicht gegen den deutschen Handel
kämpfen können? Besser noch, wir fürchten
keineswegs den Abschluß eines Handelsab¬
kommens zwischen Großbritannien
und Len Vereinigten Staaten  von
Amerika. Im Geaenteil w>,' sind w--'' ^"
entfernt, zu behaupten, daß ein derartiger
Vertrag mit den von uns empfohlenen Me¬
thoden unvereinbar wäre. Wir würden
einem solchen Vertrag sogar sehr gut beitre¬
ten können."

Im weiteren Verlaus der Unterhaltung
kam der Berichterstatter im besonderen aus
den weiteren Ausbau der deutsch - fran-
zösischenWrrtschaftsbr zieh ungen
zu sprechen. Hierbei habe Reichswirtschafts¬
minister Funk mit aller Bestimmtheit er¬
klärt, daß sich Deutschland und Frankreich
auf dem Weltmarkt nur ergänzen können.

Aum Schluß trat der Reichsministerder
Auffassung entgegen, daß die Kolonialfragc
auf wirtschaftliches Gebiet verlegt werden
könne. FÜr Deutschland sei das Kotonialpro-
blem vor allem anderen eine Frage des An¬
sehens und der Ehre.

Das Volk führt sich selbst
durch seinen besten Sohn
Die Goebbels-Rede in der Hamburger
Hanseatenhalle.

Zu Beginn seines dreitägigen Besuches in
Hamburg hatte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  auf einer Kundgebung des Gaues
Hamburg der NSDAP , über bie große»
Schicksalsfragen bes deutschen Volkes gespro¬
chen und den mehr als 40 ooo Zuhörern inner¬
halb und außerhalb der Hanseatenhalle einen
umfassenden Ueberblick über Sie großen Ziele
und die Grundidee der nationalsozialistischen
Politik vermittelt.

Dr . Goebbels wies eingangs darauf hin. daß
es einem lange geübten Brauch der national¬
sozialistischen Staatsführung entspreche, die
Fülle der zum Wohle des Volkes selbst er¬
wählten Aufgaben nach wohlüberlegtem Plan
auf größere Zeitläufte zu verteilen, dabei aber
auch den Ablauf des einzelnen Jahres mit
ganz bestimmten, zeitlich begrenzten Auf¬
gabengebietenzu erfüllen. Diese Art der
Volksführung  trage wesentlich dazu bei,
auch die Dinge der großen Politik auf die
breite Masse zu verlagern und auf diese Weise
das deutsche Volk mehr und mehr zu einem
Politischen Volk zu machen.
Das Wunder der Heimkehr

Dann sprach der Minister über das große
Wunder der Weltgeschichte, daß der Führer
in sieben Monaten zehn Millionen Deutsche
ins Reich heimholte:

Und dieses Wunder geschah mitten im Frie¬
den, ohne einen einzigen Gewehrschuß; es
wurde erreicht mit dem Einsatz einer Bolks-
kraft, die unsere Gegner noch vor fünf Jah¬
ren überhaupt nicht wahrhaben wollten. Es
zeuge von grenzenloser Dummheit, wenn ge¬
wisse Leute Siefen unglaublichen Erfolg dar¬
auf zurücksühren wollten, der Führer habe
„eben Glück gehabt".

Es sind, wie Dr . Goebbels eingehend aus¬
einandersetzte, eine Unmenge von Voraus¬
setzungen zu schaffen gewesen, um diesen Er¬
folg zu ermöglichen. Stürmische Beifalls¬
kundgebungen unterstreichen die Feststellungen
des Ministers, daß diese staunenerregendeil
Erfolge unter gar keinen Umständen zu tren¬
nen seien von dem in zäher Arbeit vollzoge¬
nen Aufbau einer starken Wehr¬
macht.  Dr . Goebbels ging dann auf die
Eingliederung des Sudetenlandes ein. Er
stellte in diesem, von den Massen mit atem¬
loser Spannung verfolgten Kapitel seiner
Rede unter stürmischen Beifallskundgebungen
fest, daß die deutsche Nation bis zum letz¬
te nMa unentschlossen  gewesen sei, das
einst so feierlich proklamierte Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker notfalls auch
mit dem Schwert  zur Durchführung zu
bringen.

Die Aerven behalien
Mit beißender Schärfe skizzierte der Mini¬

ster die feige Haltung der Besserwisser. „Diese
Lelrte", so erklärte er, ,/lrbciten immer mit
dem Argument, die Welt sei gegen uns. Dar¬
aus kommt es aber nicht an ! Entscheidend ist
— tosender Beifall war das Echo dieser Fest¬
stellung des Ministers —, ob diese feindliche
Welt überhaupt in der Lage ist, etwas gegen
uns zu unternehmen! Am meisten kann sie
uns antun , wenn wir feige sind! Am wenig¬
sten aber vermag sie uns anzuhaben, wenn
wir tapfer stehenbleiben, wo immer wir auch
stehen!"

Mit Stolz konnte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels bei dieser Rückschau aus die hinter «ns

Kolonien—eine Eheenfrage
Gespräch mit Reichsminister Funk
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„Me meinen Sie das ? Warum soll ich umkehren?
Marei mutz doch wissen, datz ihr Mann mich eingeladen
hat," sagte sie nach einer Pause der Besinnung.

„Nein, sie weitz es nicht, das ist es eben! Deshalb sagte
ich ja , datz mir vr . Kammlacher einen bösen Streich ge¬
spielt hat. Glauben Eie mir doch? Zwingen Sie mich nicht,
das letzte und böseste auszusprechen! Es gibt Dinge, an de¬
nen man nicht rühren soll, Fräulein Inge , Gedanken, die
furchtbar werden, wenn man sie nennt, wenn man sie damit
ans Licht der Wirklichkeit zwingt. Fragen Sie den Kutscher,
wer ihm den Auftrag gegeben hat , Sie von der Bahn abzu¬
holen! Ihre Ankunft sollte eine Überraschung sein, aber sie
wird eine Katastrophe auslösen, wenn Sie meinen Rat in
den Wind schlagen."

Inge Staud schlotz die Augen. Was wollte er? Wes¬
halb diese Anspielungen, der Hinweis auf Marei ? Hatte
Anna Baumann recht, wenn sie das Verhältnis der beiden
zu einander als einen erbarmungslosen Kampf bezeichnte?
Sie hatte ihm den Frieden bringen wollen. Und nun be¬
stand er darauf , datz sie wieder abreiste und ihn allein lietz?

„Hören Sie, Inge !" sagte Andermatt leise und eindring¬
lich neben ihr . „Was ich Ihnen jetzt erzählen werde, klingt
vielleicht roh und geschmacklos, aber ich mutz es Ihnen er¬
zählen, weil ich dadurch ein Unglück verhindern kann. Ich
gelte als der Liebhaber Ihrer Schwester, die Welt hier,
diese kleine Welt von Et . Martin bis Bürgaz, ist davon
überzeugt, ja , ich vermute, datz Marei heimlich dazu bei¬
trägt , den Skandal wach zu erhalten."

„Das ist doch nicht möglich!"
„O doch! Eie zerrüttet damit ihre Ehe, ohne gewisser¬

maßen eine Schuld auf sich zu laden. Das ist nicht leicht zu

begreifen, aber was begreift man schon sonst an dieser
Frau ? Genug davon, ich will keinen Stein auf sie werfen,
ich bin vielleicht selbst nicht ganz schuldlos an dieser Ver¬
worrenheit . Nur das eine müssen Sie mir glauben, Inge:
Was die Leute von Marei und mir munkeln, ist nicht wahr!
Ich leugne nicht, datz ich Marei bis zum Wahnsinn geliebt
habe, datz ich ihretwillen heimgekehrt bin. Aber sie hat mir
vor einiger Zeit Dinge eröffnet, über die kein Mann hin¬
wegkommt. Erlassen Eie es mir, davon zu sprechen, es ge¬
hört nicht hierher."

„Gut, aber dann verstehe ich erst recht nicht, weshalb
Cie mich warnen , Baron Andermatt ."

Der wilde Konrad krampfte verzweifelt die Finger in¬
einander. „Mein Gott," sagte er, „Sie zwingen mich wirk¬
lich, bis zum äußersten zu gehen! Ihr Schwager ist klug,
und der Kampf um seine Ehe bringt ihn auf verwegene
Einfälle . Er weitz, welche Wirkung es haben mutz, wenn
ich Mareis Abbild begegne. . . Ist Ihnen jetzt klar, warum
er Sie eingeladen hat ?"

„Und wenn es mir klar wäre, weshalb sollte ich davor
zurückschrecken?"

„Weil Frauen wie Marei in Liebe und Hatz keine Gren¬
zen kennen, Inge , weil die Eifersucht sie zu furchtbaren Ent¬
schlüssen treiben kann! Bitte , reisen Sie nach Wien zurück!
In St . Martin hat Sie noch niemand gesehen, den alten
Franz werde ich zum Schweigen bringen . Begreifen Sie,
datz ich täglich, stündlich um Sie zittern mutzte, so lange Sie
in Mareis Nähe sind! Ich selbst wäre schon längst abgereist,
wenn ich nicht den Hotelbau in Bürgaz begonnen hätte,
aber im Herbst wird mich nichts mehr abhalten ."

„Wo wollen Sie hin ?"
„Fort , nur fort ! Vielleicht wieder nach Indien ? Ich bin

nun einmal an dieser Liebe gescheitert, sie war mein Schick¬
sal. Sie war auch Mareis Schicksal, und darum mutz ich
diese Liebe langsam zum Verlöschen bringen . Denn Marei
ist zu stolz, um einen jähen Abbruch zu ertragen , sie würde
irgendeine Wahnsinnstat begehen, wenn es dazu käme.
Jetzt <ebe ich auf meiner Jagdhütte und komme nur für

kurze Stunden nach St . Martin ; ordne meine Angelegen¬
heiten und kehre wieder in den Wald zurück. Sie ahnen
nicht, wie gesund dieses Leben ist! Alles heilt dort droben,
die bittersten Wunden vernarben . Zuzeiten bin ich sogar
glücklich."

„Dann geht es Ihnen wie mir . Es ist nicht schön in der
Fremde."

„Nein, es ist nicht schön! Und doch mutz ich Sie noch
einmal bitten, nach Wien zurückzukehren, Inge . Oder wol-
l-n Sie wo anders hin ?"

„Ich Habs ja meinen Beruf ."
„Nichtig, ja . Aber ich könnte Ihrem Schwager sagen . . «

Das heitzt. . ."
Andermatt unterbrach sich und hieb mit der Faust auf

die Bank, als müsse er einen Gedanken zerschmettern.
„Ich möchte Sie glücklich wissen und habe Ihnen nun die

Urlaubssreude verdorben !" rief er. „Sehen Sie , so geht es
mir immer wieder : Was immer ich anfasse, schlägt zurück
und trifft einen Schuldlosen! Sie haben einen Beruf , der
Sie zwingt, in einer öden Großstadt zu leben. Und ich darf
Ihnen nicht einmal meine Hilfe anbieten, weil ein unge¬
schriebenes Gesetz dagegen ist. Aber eines darf ich: Sie
bitten , diese vier oder fünf Monate noch auszuharren
dann . . ."

„Was ist dann ?"
„Dann bin ich frei . . . Oder — ich bin nicht mehr, Inge

. . . Aber auf jeden Fall werden Sie ungefährdet leben kön¬
nen, und dieses Bewußtsein ist mir mehr als alles andere.
Wollen wir gehen?" ""

„Ja , aber . .
„Kommen Sie ! Ich fahre mit Ihnen nach Bürgaz . Dort

steht mein Wagen. Dem alten Franz , dieser treuen Seelch
stopfe ich schon den Mund. Wenn ihn der Doktor in dis
Enge treibt , wird er einfach die Wahrheit sagen, nämlick,
datz ich Sie bewogen habe, wieder abzureisen. Warum und
wieso, das geht niemand etwas an."

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem HeinmlgebieW
Gedenktage

2«. Oktober. ^
1757: Der Staatsmann Friedrich Karl Frhr.
vom und zum Stein in Nassau geb. (gest.
1631'». — 1800: Graf Helmuth v. Moltke rn
Parchim geb. (Mt . 1891). - 1828: Der Land¬
wirt Albrecht Thaer in Möglin ge>t. (geb.
1752). — 1919: Der Preußische Generalfeld¬
marschall Gottlieb Graf v. Haeseler auf Gut

Harnekop gest. (geb. 1836).
Sonne : Aufgang 6.13, Untergang 16.11 Uhr
Mond: Aufgang 10.02, Untergang 18.31 Uhr

Feldwege verbinden die Landschaft
Feldwege verbinden die Landschaft, können

sie nicht trennen wie Asphaltstraßen. Erdge¬
bunden sind sie und führen durch die Felder
und Aecker. Durch die Ackerpläne spannt sich
ein Netz von Wegen, ausgel>cnd von Dörfern
und Gehöften. Verkehrsstraßen und Ortschaf¬
ten verbindend, erschließt es dem Landmanne
den fruchttragenden Boden. Bauerngcspanne
fahren zur Düngung und Aussaat, holen die
reife Frucht von den Feldern.

Ueberall gehören Wege zu Feldern, führen
zu weiten Ebenen mit Ackerland und Wiese,
durch Wald und Weide, durck̂ Moor und
Heide. Vorüber an Koppeln mit Rindern
und Pferden, vorüber an aufsteigenden und
abfallenden User» — hügelan, hügelab —
schwingen sie durch das Gelände und tragen
das LebenSgefühl der Landschaft, beleben das
Bild , steigern den rhythmischen Schwung einer
Hügelkette oder münden am Ufer eines stillen
Sees.

Bäume begleiten die breiteren Wege, rich-
tungiveisend von Dorf zu Dorf. Helle Birken
neigen ihr zartes Geäst an den Rändern.
Hochragende Pappeln schauen Hohlleibigen
Weiden auf die Schöpfe. Ahorn und Eber¬
esche. Rüster und Buche, Hasel- und Holunder¬
strauch sind Gefährten am Wege. Jeder Weg
hat seinen eigenen Charakter, seine wesens¬
eigene Schönheit. Ursprünglich ist diese Schön¬
heit. Der Boden des Weges ist wie der Boden
der angrenzenden Ackerflächen, aus Humus
und Lehm, aus Sand und Kies, und damit die
breiteste Grundlage für Mannigfaltigkeit
seines Lebens im Wechsel der Jahreszeiten.
Der Feldweg ist bescheiden in seiner Schön¬
heit.

Ei« lebhafter Herbst-Sonntag
Pimpfen -Sturm um Neuenbürg

Wir hatten gestern einen von den Sonn¬
tagen, die Freude machen. Wolkenloser, rein-
blauer Himmel, Sonnenschein in Hülle und
Fülle, wenigstens auf den Höhen, und eine
klare, frische Herbstlust. Schade, daß die
schrägen Sonnenstrahlen so bald das Städt¬
chen in die Schatten der Berge hüllen. Aber
wir haben ja hier reichlich Gelegenheit, aus
der Schattenmulde herauszusteigen und diese
Gelegenheit haben gestern wieder viele be¬
nützt. Der Drang nach der Sonne führte die
Sonntagsspaziergänger in wärmere Regio¬
nen, während im Tale ein herbstlich herber
Luftzug die Weichlichen in Mantel und
Wolle zwang. Es ist jetzt aber auch wunder¬
schön draußen in der Natur . Die Kontraste
der Farben des Herbstes find seit dem letzten
Sonntag viel schärfer geworden, sie nähern
sich mit Riesenschrittender höchsten Wirkung,
beinahe ist das Meisterwerk des großen Ma¬
lers fertig. Reif und Sonnenschein und
Sturm sind seine Feinde, die in wenigen
Tagen ihr unverzeihliches Zerstörungswerk
vollbringen, das niemand jemals hindern
kann. Aber gerade dieses Wissen macht uns
zu dankbaren Genießern an so einem herr¬
lichen Herbstsonntag. Alle gangbaren Wege
waren belebt, der Fährverkehr war wieder
groß und die gutbesetzten Parkplätze zeugten
von regem Fremdenbetrieb. Der Schwarz¬
wald hat halt zu jeder Jahreszeit seine An¬
ziehungskraft.

Auch die Jugend hatte gestern einen großen
Tag bei uns im Städtchen. Pimpfe fochten
mit Begeisterung auf historischem Boden.
Schwcdenschanze, Waldenburg und Altes
Schloß waren ihre Kampfstätten und als die
Schlacht geschlagen war, zog ein imposanter
Zug mit militärischem Schneid und klingen¬
dem Spiel durch das Städtchen auf die
Große Wiese, wo ihnen anerkennende Worte
aus berufenem Munde Stolz und Kraft mit
auf den Weg zu ihren zum Teil weit entfern¬
ten Standorten gaben. Heller Knabensang
drang durch die Straßen , aus ihren Augen
strahlte Begeisterung. Es sind halt rechte
Kerle, unsere Pimpfe.

Der Sport im Städtchen stand im Zeichen
des Fußballwettspieles im Breiten Tal beim
Treffen Wildbad- Neuenbürg. Eine große
Zufchaucrmenge aus beiden Städtchen ver¬
folgte mit Eifer das interessante Spiel , in
dem die Wildbader ungewohnt versagten und
ein schweres Paket mit 8 Toren mit nach
Hause nehmen mußten; mit einem Tor für
Neuenbürg haben sic wenigstens ihre Ehre
gerettet. Dieses Ergebnis war Wohl für beide
Teile eine Ueberraschung.

So haben wir wieder einen Sonntag ver¬

leben dürfen, wie in diesem Jahr Wohl noch
weistg? mehr kommen werden? Ein alter
Streiter pocht an die Türe des Herbstes und
verlangt immer eindringlicher sein Recht.
Mag er kommen, wann er will, wir sind
bereit.

Wochcnrück- und Ausblick. Das ausgespro¬
chen schöne Herbstwctter hält an ; das Wetter¬
glas sank in der Nacht von Samstag auf
Sonntag auf den Nullpunkt, also wiederum
— wie an den Vorsonntagen — schönes Wet¬
ter verheißend. Hell und klar brach der
Sonntagmorgen an ; alles war mit einem
dichten Reif bedeckt. Die immer wärmer
werdende Sonne verlockte zu einem Spazier¬
gang in den nun in den buntesten Farben
prangenden Wald und in die herrlichen An¬
lagen. ' Die Schnlungstagung  der NS¬
DAP in der Neuen Trinkhalle, über die wir
an anderer Stelle berichten, drückte dem
Sonntag , besonders in den Vormittagsstun¬
den,. ihr besonderes Gepräge auf. Mit der
Bahn , in Omnibussen und Kraftwagen, mit
Motorrad und zu Fuß, waren die Teilneh¬
mer an der Tagung aus dem ganzen Kreis¬
gebiet herbeigeeilt, um Richtlinien für die
nun beginnende Winterarbeit entgegenzu-
nchmen. — Die hiesige Ortsgruppe der NS¬
DAP hat ihre Winterarbeit am letzten
Dienstag mit einer Arbeitstagung  in
der Wilhelmschule ausgenommen. U. a. wurde
dabei mitgeteilt, daß am 9. November in der
Turn - und Festhalle eine Feierstunde und
Mitte November eine größere Versammlung
stattfindet. — Das Hallenschwimmbad
der Staatlichen Badverwaltung ist bis auf
Weiteres Samstag , Sonntag und Montag
geöffnet. Wie im Inseratenteil bekanntge¬
geben wurde, werden am Samstag die Stun¬
den von 8—10 Uhr den Männern und von
10—12 Uhr den Frauen Vorbehalten: von 11
bis 20 Uhr wie auch Samstags ist Familien¬
bad. Der Montag ist für die Schulen und
die Abendstunden des Montag für Formatio¬
nen vorgesehen. Ein regelmäßiger Besuch des
Bades, das ja nicht bloß zur Reinigung
dient, sondern regelmäßig betrieben, ein ganz
besonders guter Sport ist, wäre zu wünschen.
— Für die noch hier weilenden Gäste befindet
sich ein Schreib - und Lesezimmer  in
den Räumen des früheren Hotels z „Schwa¬
nen". Diese Einrichtung wurde schon in den
letzten Jahren durchgeführt und hat, nach¬
dem der Lesesaal im König-Karl -Bad ge¬
schloffen ist, immer mehr Auklang und Be¬
nützung gefunden. — Im Breiten Tal , auf
dem Sportplatz des Fußballvereins Neuen¬
bürg, fand das fällige Pf licht spiel  zwi¬
schen Neuenbürg und dem Fußballverein
Wildbad statt. Eine stattliche Zahl Wild-
Lader Fußballanhänger begleitete die Mann¬
schaft auf ihrem schweren Gang. Mit 1:8
Toren mußten sich die Wildbader geschlagen
geben. Die Jugendmannschast gewann ihr
Spiel mit 5:1 Toren . — Die 50er,  der
Jahrgang 1888, kamen am Sonntag abend
in den Räumen des „Wildbader Hofes" zu-

Wildbad, 21. Okt. Die Winterschulungsar¬
beit der Bewegung im Kreis Calw wurde
gestern mit einer eindrucksvollen Großkund¬
gebung in der Neuen Trinkhalle eröffnet.
Aus allen Ortsgruppen und Gemeinden des
Kreises waren die Hoheitsträger , Pol . Leiter,
Vertreter der DAF, der übrigen Parteiglie¬
derungen, der NS -Frauenschaft und Hitler¬
jugend erschienen, um aus berufenem Munde
die richtungweisenden Ausführungen für die
bevorstehende Winterarbcit zu hören, um vor
allen Dingen die Marschroute des .Kreislei¬
ters cntgegenznnehmen. Die festlich ge¬
schmückte Neue Trinkhalle war mit etwa 1200
Tagungsteilnehmern besetzt und bot das Bild
eines großen Tages. Der Fahneneinmarsch
leitete die Tagung ein. Auf erhöhtem Platz
war die Büste des Führers , umgeben von
Grünpslanzen, aufgestellt, links und rechts
davon hatten die Fahnen Ausstellung genom¬
men. Einen eindrucksvollen Auftakt erhielt
die Tagung durch die Morgenfeier  der
Wildbader Hitlerjugend, unter Mitwirkung
der Wildbader PL -Kapellc, Leitung: Musik¬
direktor Armbrust.  Die Weihcstunde klang
aus mit dem Deutschlandlied.

Anschließend ergriff Kreisschulungsleiter
Pg - Schilling  das Wort und stellte an die
Spitze seiner klaren und überzeugenden Aus¬
führungen das politische Glaubensbekenntnis
des Führers und Reichskanzlers: Alles
für mein deutsches Volk , für
Deutschland , mein Vaterland.  Er
fuhr daun fort : Die nun im ganzen Kreis¬
gebiet in allen Ortsgruppen einsetzende Schu-
lungs - und Aufklärungsarbeit der Partei
mutz wirkungsvoll gestaltet werden und in
Stadt und Dorf alle Volksgenoffen erfassen,

sammen, um in einem geselligen Beisammen¬
sein ihres 50. Geburtstages zu gedenken. —
Der Sanitätszug  unternahm am Sonn¬
tag eine Autofahrt , die die Teilnehmer über
Freudenstadt und durch das Murgtal nach
Baden-Baden führte. — Der Sonntag endete
mit einer Tonfilmvorführung  der
Gaufilmstelle Württemberg -Hohenzollern der
NSDAP . Zur Vorführung gelangte der To-
bis-Rota -Film „Die Jugendsünde", eine
kraftvolle Bauernkomödie mit Frohsinn und
Ucb/rmut von Ludwig Anzengruber. Ein
frischer Wind ging durch alle Bilder dieses
Films und wirbelte Dusterer und Mucker
durcheinander wie welkes Laub. Das Leben
in all seiner Fülle und Schönheit trium¬
phierte und die Jugend lachte im Vollbesitz
ihrer Kräfte. Ein Bauernsilm , wie er nicht
echter sein konnte. — Ein gutes Beipro¬
gramm bereicherte den Abend. Die Turn-
und - Festhalle, der Vorführungsort , war
nahezu ausvcrkauft.

-AttL«Kitt

Der Sonntag . Wieder liegt ein schöner
Herbstsonntag hinter uns . Trotz des Sonnen¬
scheins wehte den ganzen Tag über ein ziem¬
lich kalter Wind und wer einen Spaziergang
machen wollte, zog gerne seine warmen Sa¬
chen an. Alles suchte jedoch bald wieder die
geheizte Stube auf. Der Spaziergänger - und
Fahrzeugverkehr hielt sich wegen des kalten
Wetters in mäßigen Grenzen. — Zu dem
SA - Führerlehr gang,  der in der
Kolb'schen Gürtelfabrik abgehalten wurde,
waren SA -Männer und -Führer aus dem
ganzen Sturmbanngebiet hierhergekommen.
Der Führer des Sturmbanns . Sturmhaupt¬
führer Becker, und Obersturmführer Pfrom-
mer hielten Vorträge über den Dienst in
den SAGs und ü. a. Der Lehrgang war
kurz nach 3 Uhr beendet. — Die Politi¬
schen Leiter  fuhren in den Vormittags¬
stunden zur Schulungstagung nach Wildbad.
— Das hiesige Fähnlein des Jung¬
volks  marschierte mit frischem Gesang um
^9 Uhr vom Antrittsplatz ab nach Neuen¬
bürg zum Turnplatz, wo sich die Parteien
der Fehde sammelten. Unsere Birkenselder
Pimpfe kämpften als Teil der Roten Partei
gegen die Blauen und trafen dabei auf die
Calmbacher. Nach der Verteidigung der
Schwedenschanzeund nach dem Hauptkampf
um die Ruine in Neuenbürg schloß die Fehde
mit einer Kundgebung auf der Großen Wiese.
Stolz rückte der stattliche Zug unserer rot-
bebänderten Pimpfe hinter einer ^Fahne
«gegen5 Uhr wieder hier ein. — Der FC . 08
konnte aus dem Holzhos mit 5:1 Toren ge¬
winnen und bleibt damit auch weiterhin Ta¬
bellenführer. Er ist jetzt der einzige Verein
der Spielliste, der noch keinen Verlustpunkt
hat. — Auf dem Turnplatz spielte die erste
Mannschaft des Turnvereins  im Hand¬
ball der Bezirksklaffe gegen Philippsburg.
Wie wir vermutet haben, konnte unsere
Mannschaft auch diesmal das Spiel gewin¬
nen und zwar mit 10:1 Toren.

steht sie doch unter der Einwirkung des ge¬
waltigen Ereignisses von München. Eine
gütige Vorsehung waätete über der tatkräf¬
tigen, dem Frieden der Welt dienenden Ar¬
beit des Führers . Ohne Schwertstreich, aber
gestärkt durch das unerschütterliche Vertrauen
und die Einsatzbereitschaft seines Volkes,
führte er über drei Millionen Menschen heim
ins nationalsozialistischeGroßdeutschland und
löschte das im Versailler Friedensdiktat ge¬
schaffene Unrecht wieder aus.

Größer als je steht Adolf Hitler heute vor
seinem Volk, das ihm in den kritischen Tagen
des Septembers treue Gefolgschaft bekundete.
Wenn der Frieden gerettet und der Krieg
verhindert wurde, so ist cs das Verdienst des
Führers , nicht der westlichen Demokratien.
Während aber der Lenker Großdeutschlands
sein Volk zum Einsatz seiner vollen Kraft
in der erfolgreichen Verteidigung seiner Ehre
Und Freiheit aufrief, entwickelten andere,
gegen die Volkseinheit gerichteten Kräfte eine
rege, schädliche Arbeit. Schonungslos und
überzeugend zeigte der Redner diese verwerf¬
lichem Machenschaften auf und stellte diesen
die gläubig-einsatz- und opferbereite Haltung
des Volkes gegenüber. Für die von der Be¬
wegung des Führers geschaffene Einheit und
Einsatzbereitschaft gilt cs zu arbeiten, sie
wird gegen al ê heimtückischen Angriffe wirk¬
sam verteidigt Werden, ganz gleich von wel¬
cher Seite und in welcher Absicht sie unter¬
nommen Werden. Wcltjudentum, Freimau¬
rerei, Bolschewismus und andere dunkle
Kräfte haben den Kampf gegen das national¬
sozialistische Deutschland ausgenommen. Ihre
Angriffe müssen aber nutzlos sein, wenn die
zerstörenden Kräfte in unserem Volk ausgc-
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ü'Lrtel -Xmter mit

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg, Waldrennach, Arnbach, Roten¬
bach. Dienstag 20 Uhr Versammlung im
Hotel „Bären ". Ein Gauredner spricht. Jedes
Mitglied erscheint pünktlich und bringt einen
Gast mit. Gymnastik fällt aus.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Dienstag den 25. Oktober, abends
Al8 Uhr, beginnt der Sanitätskurs.  Die
gemeldeten Teilnehmerinnen treffen sich im
alten Volksschulgebäude.

schaltet werden und die geschlossene Einheit
für alle Zukunft gewahrt bleibt. Sich für
diese Volksgemeinschaft cinzusetzen, für sie das
Beste zu tun, sie gegen alle Angrife vertei¬
digen — das ist eine der wichtigsten Auf¬
gaben der Pol . Leiter und aller Männer
und Frauen , die in der Bewegung stehen.
Nicht müde dürfen sie werden in der Ver¬
breitung des nationalsozialistischenGedanken¬
guts und in der wirksamen Aufklärung über
die großen Leistungen, die das nationalsozia¬
listische Großdeutschland aufweisen kann. In
dieser Tätigkeit, hingelenkt auf Führer und
Vaterland , sind die alterprobten Kämpfer
von vor 1933 ein leuchtendes Vorbild. Wie
jene erfüllt waren von der heißen Liebe für
Adolf Hitler und seine Bewegung, so sollen
es auch jetzt und immerdar all die Männer
und Frauen sein, die in der Front der Par¬
tei stehen.

Die Tagung fand mit der kraftvollen,
richtungweisenden Rede von Kreisleiter
Wurster  ihren Höhepunkt. Der Kreisleiter
gab in gedrängter Form einen Abriß von der
zu leistenden Winterarbeit , die in erster Linie
auch der Ueberholung der Partei dienen soll.
Die über den Sommer bestandene Ruhepause
in der parteipolitischen Tätigkeit war im
Grunde genommen keine Ruhepause für die
Partei , die vor gewaltige Aufgaben gestellt
war und dieselben restlos meisterte. Nun
gilt es das Volk aufzuklären, es gilt Rück¬
schau zu halten auf die jüngsten weltgeschicht¬
lichen Ereignisse, auf die gewaltigen Leistun¬
gen, die sich in Deutschland seit 1933 voll¬
zogen und Deutschland als Großmacht in die
vorderste Reihe der Weltmächte gerückt haben.
Und da müssen die Ursachen klar herausgestellt
werden, die es ermöglichten, daß der Führer
das vor 1933 so geschwächte uneinige Volk
Hochreißen und zu einer Macht ersten Ranges
gestalten konnte. Eine elementare Tatsache,
so betonte der Kreisleiter mit besonderem
Nachdruck, liegt offen zu Tage und bedarf
immer und immer wieder der Herausstellung:
In Adolf Hitler wurde dem deutschen Volk
ein politischer Führer von Format geschenkt,
der ihm 1911 gefehlt hat. Ihm zur Seite
steht die von ihm geschaffene Bewegung. In
ihr ballen sich die riesigen Kräfte zusammen,
die der Führer und seine engsten Mitarbeiter
zur Bewältigung der Riesenaufgaben benö¬
tigen. Gerade in den kritischen Tagen dieses
Herbstes erwies die Partei ihre Kraft . Ihr
obliegt nun auch in den ruhigeren Zeiten die
Aufgabe, dafür zu sorgen, daß das Kraftfeld
energiegeladen bleibt, daß cs nicht schadhaft
wird. Das Geheimnis der reichen Kraftent¬
wicklung in der Partei , im gesamten deutschen
Volk, liegt in der geschaffenen Einheit , in der
gemeinsamen Verfolgung des vom Führer
aufgestellten Zieles. Die Bewegung wird
darüber eifersüchtig Wachen, daß diese Einheit
nicht beeinträchtigt wird. Gegen die Feinde,
wie sie Pg . Schilling aufgezcigt hat, wird sie
alle Machtmittel cinsctzen. So große Erfolge
auch errungen sind, weder die Staatsmänner,
noch die Partei , noch das deutsche Volk dür¬
fen die Hände in den Schoß legen und taten¬
los dem Lauf der Dinge in Europa und in
der Welt zusehcn. Unser Volk muß stark
bleiben, noch stärker werden, um gegen geg¬
lichen Angriff gefeit zu sein.

Als besonders wichtige Aufgabe im Zuge
des Winterfeldzugs der Partei bezeichnet der
Kreisleiter die weltanschauliche Schulung und
Ausrichtung, den vollen opferfreudigen Ein¬
satz für das Winterhilfswerk und nicht zuletzt
auch den restlosen Einsatz für die planmäßige
Durchführung der Luftschutzausbildung. An
die Ortsgruppenleiter , an alle Pol . Leiter
und Männer und Frauen der Bewegung
richtete er den Appell, ihre ganze Kraft für
die Erfüllung der gestellten Aufgaben einzu¬
setzen, getreu dem Grundsatz: „Führer , wir
folgen dir !"

Der Kreisleiter schloß die Kundgebung mit
einem dreifachen Siegheil auf den Führer
und Kanzler, in das alle Anwesenden begei¬
stert einstimmten. Gemeinsam wurde das
Horst-Wessel-Lied gesungen, dann erfolgte der
feierliche Fahnenausmarsch.

*
Von der Schulungstagung in Wildbad

wird eine Kraftwelle sich in die vielen Orts¬
gruppen und Gemeinden des Kreises Calw
ergießen. Wir werden Männer und Frauen
und die tatenfrohe Jugend beiderlei Ge¬
schlechts in voller Einsatzbereitschaftund in

Der Winieeiel-zug dee Varlei
Grotz-Schulunpstaguug der NSDAP , i« der Neue» Trinkhalle iu Wttdbad



vollem Vertrauen auf das Gelingen der
ihnen gestellten Aufgaben an der Arbeit
sehen. Der Kreis Calw wird in diesem Schu-
lnngs - und Anfklärungsfeldzng der Partei
seinen Mann stellen.

Äus Pforzheim

Der Psorzhrimer Mannerchor
gab am verflossenen Samstag abend im
Stadt . Saalban ans Anlas; der 75jährigcn
Jubelfeier der in diesem Verein aufgegange-
nen ehemaligen „Liedertafel" ein Festkonzert.
Neben zwei prächtig vorgetragcnen a capella-
Chören und einem Violin-Konzert Z-moll,
das die Geigenkünstlerin Heidi Wetterer-Bcr-
lin bestritt, erfolgte die Aufführung des
„Frithjof " für Männerchor, Sopran , Baßsolo
und Orchester. Sämtliche Vokal- und Jnstru-
mentalwerke sind von Max Bruch und waren
zu dcssen' lOO. Geburtstag gewählt. Als So¬
listen betätigten sich hier die hiesige Sopra¬
nistin Elisabeth Barth (Jngeborg ) und der '
Baritonist Hans Kraus (Frithjof ). Mit Vir - j
tuosität und seelisch belebtem Ton, aber auch
in glänzender Technik handhabte Heidi Wei¬
terer ihr Instrument und erzielte damit eine
außergewöhnlichgroße Wirkung. Der Män¬
nerchor sang den „Frithjof" mit gewaltigen
stimmlichen Mitteln und krönte das stim-
mungsrciche dramatische Werk mit einem im¬
ponierenden Schlußgesang. Aber auch die
beiden Solisten stellten in den sechs packenden
Szenen ihre fein kultivierten Stimmittel
Wirkungsvoll heraus. Der Beifall steigerte
sich zu einem wahren Orkan und Fritz Kölble
als der musikalische Leiter der Gesamtdarbie¬
tungen durfte den Hauptanteil des Erfolges
für sich buchen.

Joseph Haas in Pforzheim!

In der Herz-Jesnkirche fand am Sonntag
nachmittag die Aufführung „Das Lebensbuch
Gottes" in drei Teilen nach Worten des An¬
gelus Silesius statt.» Beteiligt waren an der
Aufführung ein einstimmiger Männerchor,
ein dreistimmiger Frauenchor und ein gem.
vierstimmiger Chor, zusammengestellt aus
dem Herz-Jesu -Kirchenchor und dem MGB.
Konstantia. Als Solisten wirkten mit Erna
Mayer (Sopran ), Erna Stöcker (Alt) und an
der Orgel Maria Eisner . Den orchestralen
Teil stellte das Pforzheimer Sinfonie -Orche¬
ster. Die Gesamtleitung lag in den Händen
des Chormeisters Fritz Schrafft. In allen
drei Teilen des Oratoriums standen die
Chöre mit ihrem frischen Material auf einer
achtenswerten Höhe. Die Solistinnen Loten
in ihren Partien musterhafte Darbietungen
und zeichneten sich stimmlich durch einen ed¬
len und warmen Ton aus . Orgel und Or¬
chester fügten sich einwandfrei in den Rahmen
des Ganzen.

In der Altstadtkirche hatte der Fauth 'sche
Madrigalchor unter Walter Hennig zu einer
kirchenmusikalischen Feierstunde eingeladen.
Eine Würdigung dieser Veranstaltung brin¬
gen wir morgen. Beiden Konzerten wohnte
der Komponist bei.

Freudenstadt, 21. Okt. (Neuer Vorsteher
des Zollamts Freudenstadt.) Zollinspektor
Franz bei dem Bezirkszollkommissar (St)
Frcudcnstadt ist als Vorsteher an das Zoll¬
amt Freudenstadt versetzt worden.

Nieti Helm 22. Okt. (Kind vom Ertrinke» ge¬
rettet.) Am Freitag nachmittag stürzte ein zwei
Jahre alter Knabe in den metertiefen Enzkanal.
Dnreh Zufall beobachteten Elektriker Klingel und
Kraftivagenfnhrer Lober den Vorfall. Kurz ent¬
schlossen sprangen sie ins Wasser und zogen das
schon bewußtlos gewordene Kind ans Ufer. Ihre
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg gekrönt.

! Möhringenn.F .. 2N.Okt. (Diamantene Hochzeit).
Der älteste Einwohner Möhringens, der frühere
Weingärtner Karl Bienzle,  und seine Frau Luise
geb. Keiler, feierten am Samstag das seltene Fest
der Diamantenen Hochzeit. Während der Jubilar
85 Jahre alt ist, steht die Jubilarin im 80. Lebens¬
jahr. Das Jubelpaar war an seinem Ehrentag
Gegenstand zahlreicher Ehrungen.

Wa bOnpen 22. Okt. (Diamantene Hochzeit.)
Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit konnte»
am Samstag in voller geistiger und körperlicher
Frische Rektor a. D. Göttlich Weik  und seine!
Gattin Barbara, geb. Antenricth, begehen. Der i
Jubilar steht im 83., die Jubilarin im 80. Lebens¬
jahr. Biele Jahre war Weik als Rektor in Groß- >
gartach tätig, bis er 1920 in den Ruhestand trat. '
Dem greisen Paar wurden zahlreiche Ehrungen zu- !
teil, unter anderem iibereichte Bürgermeister Diebold
ihm eine Ehrenurkunde des Ministerpräsidenten;
Mergenthaler.

Geislingen, 22. Okt. (Lokomotive fährt
auf Arbciterzug.) Dieser Tage fuhr gegen
Mittag auf der Strecke Geislingen—Alten¬
städt eine Lecrlokomotiveauf einen Arbeiter¬
zug. Ein Arbeiter wurde bei dem Zusammen¬
stoß verletzt und mußte ins Krankenhaus ver¬
bracht werden. Zwei Güterwagen wurden bei
dem Unfall zertrümmert.

Bad Mergentheim. 23. Okt. (Badbesuch). Bis
zum 20. Oktober waren 16461(im Voifahre 15417)
Personen zur Kur in Bad Mergentheim cingetrosfen.
Die Zahl der Passanten betrug 13 392. Zurzeit be¬
finden sich in Bad Mergentheim 700 Personen zur
Kur.

Mengen, 22. Okt. (Hart am Tode vorbei.)
Als dieser Tage der Besitzer der Villa Wald¬
hof mit seinem Kraftwagen die Bahnlinie
Krauchenwies—Mengen an einem unbe¬
schrankten Bahnübergang übergueren wollte,
blieb sein Wagen auf dem Bahngleis infolge
einer Panne plötzlich stehen. Im gleichen
Augenblick kam aber auch der fahrplanmäßige
Güterzug daher. Nur durch Abspringen
konnte sich der Kraftwagenlenker vor dem
sicheren Tod bewahren. Der Kraftwagen
wurde völlig zerstört.

Brand in Nagelfabrik
Löchoau Kreis Ludwigsburg, 22. Okt. In der

Scheuerei der Nagelfabrik Wilhelm Rocker GmbH.»
brach am Samstag nachmittag4 Uhr Feuer aus,
das der Feuerwehr viel zu schaffen machte. Das
zur Scheuerung der Nägel verwandte Sägmehl, das
durch den Gebrauch mit Oel durchtränkt wird, war
in Brand geraten. Die öffentliche Feuerwehr kämpfte
den Brand rasch nieder, doch fing das von dem
ölgetränkten Sägmehl bestäubte Holz immer wie¬
der an neuen Stellen Feuer, sodaß sich die Lösch¬
arbeiten bis zur Dunkelheit hinzogen. Der Betrieb
ist durch den Brand, dessen Entstehungsursachenoch

nicht geklärt ist, weder in der Fabrikatiost noch im
Versand gestört.

*
Gündelbach Kr. Vaihingen, 22. Okt. Freitag

nacht kurz nach3 Uhr brach auf bis jetzt noch nicht
geklärte Weise in dem Grundstück der Witwe Wil¬
helmine Leucht Feuer aus. das sich rasch ausbrei¬
tete und das Wohnhaus und die angrenzende
Scheune vernichtete, Die Bewohner verloren bis
auf das Vieh ihr gesamtes Hab und.Gut.

Deutschlands modernstes Flachswerk
eröffnet

Künz-lseu, 22. Okt. Künzelsau, die alte Stadt
im mittleren Kochertal, hatte am Samstag einen
großen Tag. Das im Westen der Stadt zwischen
der Linie der Kochertalbahn und dein Kochcifluß
in einer Bauzeit von 1v, Jahren von der Württ.
Warenzentrale landwirtschaftlicherGenossenschaften
mit einem Kostenaufwand von 1", Millionen N9R.
errichtete Flachswcrk, das eines der größten und
gleichzeitig das modernste seiner Art in ganz Deutsch¬
land ist, wurde in feierlicher Weise in Betrieb ge¬
nommen. Ans einem schmücken Platz auf dein etwa
9 Hektar großen Baugelände hatte sich eine überaus
große Zahl von Ehrengästen, darunter Staatssekre¬
tär Waldmann, Minister inldvckwr Dr. Steiger vom
Württ. Wirtschnstsministcriuin, Landesbanernführer
Arnold und Oberregicrnngsrat Hees vom Rcichs-
ornährnngsministeriuin, Vertreter der Partei und
ihrer Gliederungen, viele Pauern und Landwi te
'aus der näheren und weiteren Umgebung, sowie die
gesäurte Gefolgschaft des Verbandes Landwirtschastl.
Genossenschaften in Stuttgart in Stärke von 500
Personen, die mit Autobussen in die Kocherstadt
gekommen waren, und schließlich die hundert Köpfe
zählende Bctrisbsgefolgschaft des neuen Werkes
eiiigefundcn.

Raubüderjall auf Agramer Hochschule.
Zwei maskierte Räuber drangen in die Quä-
stur der Agra  m e r Tierärztlichen Hochschule
ein und zwangen den Kassierer mit vorge-
haltenem Revolver zur Herausgabe des
Kasseninhalts in Höhe von 120 000 Dinar
(rund 6750 RM-). Daun verschwanden sie un¬
behelligt.

Dienstag , 25. Oktober
6.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik. 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten. 6.30: Frühkonzert. 7.00 bis
7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands¬
meldungen, Wetterbericht, Marktberichte und
Gymnastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10 00: Das
tapfere Herz. 10.30: Sendepause. 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Zeit¬
angabe, Nachrichten, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: „Musikalisches
Allerlei". 15.00: Sendepause. 16.00: Musik
am Nachmittag. 18.00: Aus Zeit und Leben.
19.00: Tonfilm und Kabarett. 19.30: Südlich
der Alpen. 20.00: Nachrichten. 20.10: Aus
der Welt der Oper. 21.00: „Der junge
Goethe". 22.00: Zeitangabe, Nachrichten, Wet¬
ter- und Sportbericht. 22.30: Unterhaltungs¬
konzert. 24 00—2.00: Nachtkonzert. '

Deutsche in neuer Tscheche,
Allein 300 000 in Böhmen und Möhren.

Durch Zeitungen und Rundfunk sind die
in dem neuen Staat der Tschechen. Slowaken
und Ukrainer verbliebenen Deutschen gewarnt
worden. Gerüchteträgereicn Glauben zu schen¬
ken oder auf Grund eigener wilder Aktionen
übereilte Entschlüsse zu fassen und etwa ihr
Eigentum zu verschleudern. Diese Warnung
hat ihren guten Grund : Unbelehrbare tsche¬
chische Chauvinisten und siedlungshungrige
Emigranten warten nur darauf, deutsches
Eigentum zu erwerben. In ganz ähnlicher
Weise mußte die Volksdeutsche Presse in Süd-
slawien vor kurzer Zeit vor ähnlichen bös¬
artigen Umtrieben warnen. Den Deutschen
in der neuen Tscheche! wird der mächtige
schütz des Reiches zuteil werden, und sie wer¬
den kulturell. sozial und wirtschaftlich keine
Beeinträchtigungen oder gar Vergewaltigung
zu fürchten haben. Umgekehrt müssen alle
Reichsdeutschen wenigstens eine ungefähre
Vorstellung von der Größe des Bolksdeutsch-
tums haben, das nun in der Tschechei ver¬
bleibt. Starke deutsche Sprachgruppen leben
in Prag . Pilsen und Budweis:  Aue
ausgesprochene Sprachinsel, also ein geschlos-
ienes deutsches Siedlungsgebiet in tschechischer
Umgebung, findet sich auf dem Höhenrücken,
der Böhmen und Mähren trennt , in der Nähe
der alten Bergstadt I g l a u. deren Silber¬
bergwerke im Mittelalter große Bedeutung
hatten. Ferner bleiben in der Tschecho-
Slowakei deutsche Siedlungen in der Um¬
gebung der mährischen Landeshauptstadt
Brünn  und der mährischen Stadt Olmütz.
die in früheren Zeiten als Festung bekannt
war. Die in Böhmen und Mähren verblei¬
benden Deutschen werden«auf 300 000 ge¬
schätzt . Dazu kommen noch etwa 15 0 000
Deutsche in derSlowakei . die  in den
Sprachinseln von Preßburg , Kremnitz, und
Schemnitz. ebenfalls alten Bergstädten, und
schließlich am Fuße der Hohen Tatra im
Zipser Ländchen  wohnen . Die Slowa¬
kische Regierung hat an die Spitze der deut¬
schen Abteilung (Sektion) ihrer neuen Regie¬
rung den mit Konrad Henlein befreundeten
Karpato-Deutschen Karmasin mit dem Titel
eines Staatssekretärs berufen. In einem
Aufruf an seine Landsleute weist er auf die'
schwierige Aufgabe hin. die der Führer diesen
Volksdeutschen gestellt hat: Inmitten fremden
Volkstums deutsches Wesen und deutsche Art
hochzuhalten und darüber hinaus anderen
Volksgruppen zu beweisen, was deutsche Art,
deutsche Ordnung und deutsche Zähigkeit sind.

Versteckrätsel:  Gluthitze , Steckling,
Aufsicht, Serenade. Isegrim , Begutachtung.
Lehesten, Imker , Lehrstuhl. — Gluecklicye
Reise, gute Heimkehr.

Natur und Kunst:  Oker — Oder —
Oper.

Silbentausch:  Erlös , Walrat , Hauer.
Klio Heinrich Narew. Bastei. Plakat . Stor¬
kow Würde. Zephir. — Strohwitwer.

Silbenen . nahmerätsel:  Die Wahr¬
heit ist vorhanden für den Weisen.

Stadt Reaeabürg.

LeffcoMe Berat«««M de«Mrljema
am Dienstag den 25. Oktober 1SS8, nachm. 7 Ahr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Gehweg beim Postamt.
3. Verkauf des Muhlefruchtputzereigebäudes.

Der Bürgermeister.

ZmW-B«fleiMM!>.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag 25. Oktober
1938. 15 Uhr, in Calmbach:

1 Vertikow, 1 Chaiselongue
und 1 Landschaftsbild.

Zusammenkunft beiin Rathaus.
Gerichtsooll steherstelle

Wildbad.

Lrisverbavd Neuenbürg.

am Montag, 24. Oktober, 20 Uhr,
bei Kienzle, „Schwabenbräu".

Um vollzähliges Erscheinen
wird gebeten.

Ortsverdandrsikhrer.

Verkaufe am Dienstag den 25 . Oktober 1938 schöne

aus seuchenfreier Gegend
von 7—8 Uhr beim Gasthausz. „Hirsch" in Enzklösterle,
von 9—10 Uhr beim Güterbahnhof in Wildüad,
von 11—12 Uhr bet der „Sonne" in Calmbach,
von 12—1 Uhr beim „Waldhorn" in Schwann,
von 2—3 Uhr beim „Adler" in Conweiler.
Gebe. Wiedmann , Schweinehändler, Sötteiftngen

Telefon Nr. 17.

Suche für solvente Käufer, in Wildbad,
im Nagoldtal, in Herrenalb und Umgebung

Ein- und Mehrfamilienhäuser
anch Geschäftshäuser aller Art , Landhäuser und
dergleichen : Wochenend.

Ziegler , Schwarzw.Immob .-Büro, Gernsbach Murgtal
Geschäftsstelle Karlsruhe . Karlstr. 25. Telephon 2990.

Die wicktlglten VUVtkemen
dieses dokumentsrllch wertvollen

„ 16." -Sonderliektes:
kolltikck- wirttcksttlicke» Kartenmsterisl
Sekcklckte des Landesb:sl - lSund seitl - l ö
Der neuen Seblete >Vlrtlck»ktsNruklur,
vodenkkstze,Weltbäder ulw. / Vle Sudeten»
deutkcbe ksrtel und ilire kvkrung s Vle
Velrelungdurcb den deutläien Loldaten /
Ver kübrer im Ludetenlsnd und leine
Irlumpkkatirt j l.and und !.eute lm kudeten»
deutkciien Seblet / Vle kudetendeutlcke
l.andlckskt und sudetendeuttcbe Volks-
Kultur / Rufrelckmmgen eines Londrr-
berlckterftatter» ln der kükrerkolonn « /

Stimmungsbilder

iu .U87ki elr7kk ecol)?ic «7ülr
8Odiokirnci -7

ll» oder,II Ille Z0 k». «ekkItllO,
Umlang4» Selten

Te-rrterrr«»'
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Gut bet
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pkorrbskm » relokon 2533

Das Alkalu clec OuuMäts-MoAeL
Lcks Srenr- unck̂ aximliisnstrske

Lböslsnäsäsrisbs » Llî s 900 qm AvssIslluvgskiSebs

IViM/r e//?

Wenn ihn die Stenotypistin sauber typt !? . . . Die
saubere Schrift der Schreibmaschine allein tut es
nicht. Sehr ausschlaggebendfür die Wirkung eines
Briefes ist auch die Form und die Art des Firmen¬
drucks des Briefbogens, die durch veralteten, un¬
zweckmäßigen und besonders mangelhaften Aufdruck
der Firma nicht die genügende Bedeutung nach
außen hsn geben. Schon manches Unternehmen Hai
man klein, geringfügig, unbedeutend eingeschätzt. . . .
nur weil der Briefbogen so unscheinbar, so unschön
aussah. Wirkungsvolle Briesblätter drucken, das ist
ein Sondergebiet, das wir besonders pflegen.
C. Meeh 'sche Buchdruckerei. Neuenbürg . Tel. 40F
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Dee Hpoet ELliegenden Ereignisse fcststelken, Satz das I
deutsche Volk in seiner Gesamtheit die Ner¬
ven behalten hat . Das Volk habe sich als
ein wahrhaft politisches Volk erwiesen. ..Die¬
ses Volk", erklärte Dr . Goebbels unter miuu-
1rn!ansc :n stürmischem Jubel , „war des Füh¬
rers würdig , wie der Führer sich dieses Volkes
würdig erwiesen hat ."

Es könne keinem Zweifel unterliegen , be¬
tonte Dr . Goebbels weiter , dass' das deutsche
Volk aus der großen Spannung der jüngsten
Vergangenheit endgültig als eine neue
Weltmacht  hervorgegcmgen ist. ..Zum er¬
sten Male wieder seit lSl8 haben wir wirck-
liclie Weltvolitik getrieben !"

Aoch nie so mächtig
In großen Zügen entwarf der Minister

weiter ein Bild dieser beispiellosen, vor weni¬
gen Jahren noch säst für unmöglich gehalte¬
nen Erfolge . Ein Blick aus die Landkarte ge¬
nüge , um festzustcllen, daß unser Reich
noch nie so groß,  noch nie so mächtig und
noch nie so stark war wie im Jahre 1938

Die stärkste Mttärmscht
Mit Schärfe rechnete Dr . Goebbels hierbei

auch mit den Angreifern aus kirchlichen Krei¬
sen gegen den Nationalsozialismus ab. ..Was
die Herren Kardinäle in den Kirchen selbst
sagen", so erklärte er unter dem minutenlan¬
gen Jubel der Zehntausend ?, „soll ihre Sache
sein. Die Politik nnd die Straße aber ge¬
hören nns !"

Dr . Goebbels betonte dann die ausschlag¬
gebende Rolle der deutschen Wehrmacht bei
den entscheidenden Auseinandersetzungen der
letzten Wochen. Deutschland , das ohnmäch¬
tigste Land der Nachkriegszeit , sei in fünf
Jahren zur stärsten Militärmacht der Welt
geworden . Das Volk kenne diese Wehrmacht
und liebe sie, denn sie habe nnr eine Aufgabe
zn erfüllen : Deutschland zu schützen.

Immer wieder von begeistertem Beifall der
Masten in der Hanseatenhalle unterbrochen,
entrollte Ncichsminister Dr . Goebbels dann
in klaren Umrissen ein Bild der gegenwär¬
tigen außenpolitischen Lage des deutschen
Volkes. Er wies darauf hin , wie die von den
Demokratien so gepriesenen „Kollcktivfreund-
schaften" kläglich versagten , als cs hart auf
hart ging , nnd wie sich auf der anderen Seite
die Achse Berlin —Rom äks stahlhart und un¬
zerbrechlich erwies.

Zwei Männer
„Hier zeigte LZ sich, daß Mussolini wirklich ein

großer Freund Deutschlands war und ist!
Hier zeigte sich vor aller Welt , daß in/dem
Wirrwarr der Meinungen und im ewigen
Wechsel der Persönlichkeiten zwei Män¬
ner in Europa  stehen , aus die man
sich verlassen kann und die sich auch ausein¬
ander verlassen können !"

Taten der Gemeinschaft
Indessen habe Deutschland noch eine ganze

Reihe von Gegnern , die den Nationalsozia¬
lismus als einen Angriff auf die „heiligen
Rechte" der Demokratie werteten . Demokra¬
tie aber sei im wahrhaften Sinn des Wortes
Herrschaft des- Volkes, ebenso wie Sozialis¬
mus nichts anderes als Gemeinschaft be¬
deute.

„Es gibt k« Europa keine Regierung ", er¬
klärte Dr . Goebbels . „Sie Sem Volke «äher-
steht als die Regierung Adolf Hitlers . Wo
find denn mehr Söhne des Volkes in der
Regierung als bei uns ? Nirgends m der
Welt kann unseren Taten der Gemeinschaft,
kann dem Winterhilfswerk , der Nationalsozia¬
listischen Bokkswohlkahrt oder der Organisa¬
tion „Lirakt durch Freude " etwas annähernd
Gleiches an die Seite gestellt werden ."

In besonders eindrucksvoller Weise stellte
Dr . Goebbels der sogenannten „Freiheit", die
gewisse Anslandskreife in Deutschland ver¬
missen, die wirkliche Freiheit gegenüber, die
das deutsche Volk sich selbst errungen hat.
„Wir haben in einem Jahre 10 Millionen
Deutsche wieder frei gemacht.  Die
Demokratie aber hat diese 10 Millionen iw
Namen der Freiheit gefesselt!"

Nie neuen Aufgaben
Nach einer Schilderung der gigantischen

Leistungen und beispiellosen Erfolge , von
denen jeder einzelne allein genüge, um den
Namen des Führers für alle Zeiten m das
Buch der Geschichte zu schreiben, wandte sich
Dr . Goebbels den neuen Ausgaben  zu.
die nun ini kommenden Winter vor dem deut¬
schen Volke liegen. Dr . Goebbels wies aus
oie großen Aufgaben hin , die in den nächsten
Monaten zu erfüllen sind.

Das deutsche Volk müsse in diesem Winter
tiit soziales Hilfswerk durchführen , wie es in
solchem Ausmaß bisher «och nicht erreichtworden sei.

10 Millionen Menschen müßten in die so¬
ziale Arbeit des Reiches neu einbegriffen wer¬
den. Diese Aufgaben seien nur mit ' der Ein¬
heit des Volkes zn lösen. „Es ist unsere
nationalsozialistische Pflicht ", so betonte der
Minister unter immer wieder aufbrausendem
Beifall , „eifersüchtig über dieser deutschen
Einheit zu wachen, denn sie ist der Unter¬
grund unserer nationalen Grundsätze!
Deutschland ist immer stark gewesen, wenn cs
einig war , und ohnmächtig imnier nur dann,
wenn es sich selbst zerfleischte! Das ist die
llroße Lehre, die der Führer nns gebracht

Auswahlspiele
Amsterdam : Kontinentalelf —Holland B 2:1
Kassel: Hessen — Niederrhein V:k

Süddentsche Meisterschaftsspiele
Gau Baven

SpVg Sandhofen — VfR Mannheim 0:3
FB Offcnburg — SB Watdhof 2:4
Freiburger FC — Karlsruher FV 3:0
Phon . Karlsruhe — VfB Mühlburg 0:1

Te ei- Ep. gew. »ne»«, ree». Lore Pkt.
IC . Psorzh. 5 4 I 0 15 : 3 9
DM . Mannh . 4 4 0 0 13 : 4 8
SB . Maidhof 4 3 0 I 16 : 6 S
VfL.Neckarau 4 3 0 1 8 : 7 6
Mühlburg 3 2 8 1 5 : 3 4
FV . Karisr . 5 2 8 3 7 : 8 4
FC . Frciburg 5 2 0 3 9 : 14 4
FB .Offenburg 6 2 8 4 13 : 16 4
PhönixKarlsr . 5 0 1 4 6 : 13 I
Sandhosen 5 8 8 5 2 : 18 8

Gau Württemberg
Stuttgarter Kickers — Ulmer FV 94 3:1
SV Feuerbach — VfB Stuttgart 6:1
Stuttgarter SC — Union Bückingen 6:0
SSV Ulm — SpVg Cannstatt 1:0

Gau Bayern
1. FC Nürnberg — VjB Coburg 2:1
Jahn Regens bürg — SjEg Fürth 4:6
1866 München — Schwaben Augsburg 1:1

Gau Skdwest
Eintracht Frankfurt . — FV Saarbrücken 7:1
Worin . Worms — FSV Frankfurt 6:0
Reichsbahn Frankfurt — SV Wiesbaden 3:6"
FK 63 Pirmasens — Kickers Ossenbach 1:6
Bor . Ncnnkirchen — TSG 61 Ludwigsh . 7:2

Bezirksklafie
BfR . Pforzheim — FE . Birkenfeld 1 : 5
Dillweißensteiil- Eutingen 3 : 0
Niesern—Frankonia Karlsruhe 2 : 2
Würm — BSC . Piorzheim 4 : 3
Gerinania Brötzingen— Grützingen I : I
Söllingen —Blankenloch 3 : 1

Auch dieser Spielsonntag hatte insgesamt sechs
Paarungen aus dem Feld. Teilweise erlebte man
Ueberraschungen. So überrascht der hohe Sieg der
Birkenfelder auf dem Hokzhof. Diese schlugen den
wsR. Pforzheim mit nicht weniger als 5 : 1. DiU-
weißenstein konnte sich über Eutingen sicherer als
das Resultat 3 : 8 besagt, hinwegsetzen. Brötzingen
kam durch das 1 : 1 mit Grötzinaen auch wieder
einmal zu einem Punkt : auch Niesern und 'Fran¬
konia Karlsruhe teilten die Punkte . Würm feierte
seinen ersten Sieg : Balkspielkkub Pforzheim heißt
der geschlagene Gegner. 2n Söllingen wurde der
Tabellenzweite Blankenloch mit 3 : 1 geschlagen.

Die Lage hat sich nun Im Mittelfeld etwas
verändert, denn Birkenseid ist ja jetzt unangefoch¬
tener und ungeschlagener Spitzenreiter. Ihm dann
wohl kein anderer Verein mehr gefährlich werden.
Sie liegen alle schon mit viel Derlustpunkten im
Hintertreffen, daß die Birkcnfclder sich noch die
eine oder andere Niederlage leisten können.
Bk.-li l Sp. Gen». u. Deri. Tore Punkte
Birkenfcld 6 6 0 0 16 : 2 12
Blankenloch 8 4 2 2 23 : 10 IO
Niefern 7 A 3 1 13 : 8 9
Grützingen 7 K 3 1 18 : 9 9
Söllingen
BfN . Psorzh.

7 4 1 2 18 : 18 S
8 3 3 2 16 : 16 9

FrankKarlsr. 8 S 2 1 19 : 15 8
Dillweißenstein 6 3 I 2 8 : 7 7
DSC . Pforzh. 8 I 2 5 13 : 20 4
Eutingen 8 2 8 8 5 : 17 4
Germ.Brützing. 8 1 1 6 12 : 21 3
PH. Würm 7 1 0 6 10 : 26 2

Mit einem großen Sieg klang mit dem
Großen Autopreis im Donington -Park in
Mittelrngtand das Antorennsportjahr 1SLS
aus . Tazi » Nuvoiart gewann nach dem Gro¬
ße» Preis von Italien aus Auto -Union auch
dieses wertvolle Rennen in 3:«<i:22 Stunden
für die 417 km und erreichte dabei einen
Durchschnitt von 128,784 Stkm . Nichts konnte
aber den dentschcn Triumph eindrucksvoller
gestatte«, als die «nnnterbrocheae Folge »er
erfolgreichen deutsche» Wage « auf den näch¬
sten Plätzen.

Zweiter wurde Hermann Lang (Mer¬
cedes-Benz ). Es folgten mit eurer Runde
Rückstand Richard Seaman (Mercedes-
Benz ), H. P . Müller (Auw -Nmon ) und
Manfred von Brauchet  sch (Mercedes-
Benz ). Erst dann trugen sich die drei ERA-
Wagen von Dosson , Cotwn und Connet,
sechs- und mehrmals überrundet , in die Sie¬
gerliste ein. Der Mannschaftspreis fiel an
ERA.

Tazio Nuvolari hatte den besten Start,
aber schon nach der ersten Runde hatte sich
H. P . Müller  mächtig herangearbeitet und
bedrängte feinen Markengesährten energisch.
Es dauerte aber bis znr 2«. Runde , ehe der
schneidig fahrende Müller die Spitze erobern
konnte . Tazio hatte an der Boxe Vorfahren
müssen. Als erster gab Kautz aus Arrto-
Unton , der aus der Bahn geraten war , das
Rennen aus. Viüoresi hatte sich zunächst im
Rudel der Deutschen behaupten können,
streckte aber ebenfalls bald die Waffen wegen
Motorschadens . Hasse nnd Seaman gerieten

VFR Pforzheim — FL Birkenseid 1:8
Daß Birkenfeld eventuell auf dem Holzhof >n seiner

derzeitigen Form den Sieg landen könnte, daran
zweifelte ivohl nieinand. Daß er aber so hoch aus-
fallen sollte, hätte niemand erwartet! Die Leistungen
beider Mannschaften spiegelten sich zwar in dem
hohen Ergebnis nicht richtig ivider, denn der BfR.
war bestimmt nicht um so viel schlechter als sein
Gegner. Birkcnfeld war um vieles schneller, was
letzten Endes in der zweiten Halbzeit dock) zum
Siege führen mußte. 2n der ersten Halbzeit kann
Birkenfeld durch einen Elfmeter wegen Hände in
Führung gehen. Aus beiden Seiten ereignete sich bis
zur Pause, trotzdem hüben wie drüben große An¬
strengungen gemacht wurden, nichts. Nach der Pause
kann BfN . durch Reinpp sogar ausgleichen. Damit
schien der Höhepunkt des Spiels erreicht. Weit ge¬
fehlt! Birkenfeld drehte plötzlich sehr stark auf. Be-
sonders die linke Sturmseite, wo Kulk sehr schön
arbeitete, brachte in kurzer Folge zwei Tore an.
Jetzt bekam natürlich Birkenfeld alle Treffer auf
seine Seite. Zehn Minuten vor Schluß folgte ein
rascher Flügelwechsel und es stand 4: 1 und zwei
Minuten vor Schluß stand das Endresultat mit
5 :1 fest. Der Schiedsrichter leitete gut.

Kreisklaffe l
FB . Neuenbürg —FV . Wildbad 8 : 1
FC . Calmbach— FC . Schwann 1 : 1
TuSFr . Feldrennach— IC . Engelsbrand 2 : 2
VfL. Conweiler — SpB . Höfen 1 : 4

Das wichtigste Spiel fand gestern in Neuenbürg
statt, wo der FV . Wildbad anzutrelen hatte. Nach
dem guten Abschneiden der Badestädter in letzter
Zeit war mau auf das Auftreten der Gäste sehr
gespannt. Sie hielten aber nicht, was man sich
von ihnen versprochen hatte : allerdings hatten die
Wildbader das Pech, auf einen in Hochform spie¬
lenden Gegner zu treffen. 2n beiden Spielhälsten
schoß Neuenbürg je 4 Tore, denen Wikdbad in der
26. Minute den Ehrentreffer enkgegcnstelltc. Leider
wurde beim8. Tor der sehr gut amtierende Schieds¬
richter von einem der Gästespieler tätlich angegriffen,
sodaß er des Feldes verwiesen werden niußte. —
2n Calmbach erzielte der FE Schwann einen
großen Achtungserfolg, denn aus dem Calmvacher
Platz muß ein Ergebnis von 1 : 1 schon erkämpft
werden. — Auch das 2 : 2 aus dein Schwanner
Platz zwischen den TuSFr . Feldrennach und dem
FC . Engelsbroad spricht fast mehr für ein Wieder¬
erstarken der Engelsbrander. — Das vierte Spiel
in Conweiler zwischen dem dortigen BfL. und dem
SpB . Höfm sah tue Gäste mit 1 : 4 Toren im Vor¬
teil. — Neuester Tabellenstand:

FV . Neuenbürg
Spicie

6
Lore
28 : 7

P»»Lt,
11: 1

VfL. Calmbach 7 18 : 14 10: 4
T . u. 6F . Feldrennach 7 13: 12 8 : 6
FV . Wildbad 7 21 : 23 8 : 6
TSV . Gräfenhaufen 6 II : 9 7 : 5
FC . Engelsbrand k 10 : 10 5 : 7
FC . Schwann K 10 : 15 5 : 7
SpB . Höfen 6 9 : 12 2 : 10
VfL. Conweiler 6 8 : 25 8 : 12

Kreisklaffe 2
2n dieser Klasse fand nur das eine, aber vm

so bedeutende Spiel SpB . Herrenoib — Viktoria
Ottenhausen statt. Rach einem sportlich anständig
durchgeführten Kampf teilte man sich schließlich mit
dem Unentschieden von 1: l in die Punkte.

Der kommende Sonntag drivgl:
Bezirbsklaff « : Blankenloch— Birkenscld. Un¬

terreichenbach— BfR . Pforzheim, Brötzingen gegen
BSC . Psorzh ., Dillweißensteim— Würm , Grötzin-
gen— Frankonia Karlsruhe.

Kie »Klasse1: Neuenbürg — Conweiler. Calm¬
bach— Feldrennach, Höfen — Wildbad, Schwann
gegen Gräfcnhausen.

in Oellachen.  Seaman bekam zwar seinen
Wagen wieder flott , verlor aber eine Runde,
während Hasse ausfcheiden mutzte. Müller
behauptete weiterhin die Führung und ver¬
größerte bis zur Hälfte des Rennens seinen
Vorsprung auf 48 Sekunden vor Lang , dem
eine Minute später Nuvolari folgte . Man¬
fred von Brauchitsch  hatte unter
einem Bluterguß zu leiden, den er sich bet
einem Sturz vom Trittbrett seines Privat¬
wagens zugezogen hatte . Immerhin lagen
auch er und Seaman noch klar vor den eng¬
lischen Wagen.

In der zweiten Hälfte LeS Rennens hielt
Lang  seine Zeit für gekommen. Er rückte
von Runde zu Runde auf und setzte sich
schließlich an die Spitze , als Müller Reifen
wechselte, und verteidigte die Führung sicher
20 Runden lang . Inzwischen hatte der junge
Mercedes -Benz -Fahrer Walter Bäumer
aussteigen müssen, da sein

Wagen in Brand geraten
war . Bäumer hatte einen fahrerisch ausge¬
zeichneten Eindruck gemacht nnd bis zur 40.
Runde aus einem guten sechsten Platz gelegen.
Tazio Nuvolari zog dann die Aufmerksam¬
keit der vieltausendköpfigen Zusckauermenae.
unter ihr der Herzog von Kent und Reichs¬
leiter Korpssührer Hühnlein , auf sich. In
forscher, aber sicherer und abwägender Fahrt,
mit einer meisterlichen Kurventechnik machte
Italiens Meisterfahrer immer mehr Boden
gut und zog schließlich in der 67. Runde an
Hermann Lang vorbei . Rach 70 Runden

lautete die Reihenfolge : Nuvolari , Lang,
Seaman und von Brauchitsch . Lang konnte
gegen Schluß nicht mehr recht mithalten , da
er seine Brille verloren  hatte . So
vergrößerte Nuvolari  seinen Borsprung
von Runde zu Runde ständig und fuhr als
vielbejubelter Sieger durch. Ziel . Zweiter
wurde Lang , eine Runde zurück folgten Sea¬
man , Müller und von Brauchit ' ').

Alle Helsen
Die deutschen Sportler im Dienste des WHW.

Der ReichssPortfühver von Tschammer und
Osten hat sämtliche Sportler zum Einsatz für
das Winterhilfswerk aufgerufen . In dem
Aufruf heißt es u. a.: Das Jahr 1938, das
Jahr Großdeutschlands , hat durch die welt¬
geschichtlichenTaten des Führers die Brüder
und Schwestern der Ostmark und des Sudeten-
gaues wieder heim ins Reich geführt.

Wir find stolz darawf , daß es nicht zuletzt
Turner und Sportler gewesen sind, die in
dem Bolkstnmskampf - er zum Baterlande
Heimgekehrten in erster Linie gestanden haben.

Zu dem nun bevorstehenden Kamps des
WHW . gegen Hunger und Kälte hat uns der
Führer Leid und Opfer unserer Brüder und
Schwestern vor Augen gestellt, die sie im
Kampfe urA ihr Deutschtum und um ihr
nationalsozialistisches Bekenntnis erduldet ha¬
ben. Mit freudigem Sinn nimmt der Deut¬
sche Reichsbund für Leibesübungen den Ruf
des Führers auf . Neben dem persönlichen
Opfer jedes einzelnen steht auch in diesem
Jahre wieder das Opfer der Gemein¬
schaft,  denn jeder einzelne Verein wird im
Laufe des Winters wenigstens eine seiner
Veranstaltungen in den Dienst des Opfer-
werkes der Nation stellen. Alle Fachgebiete
des DRL . rufen zum Opfertag.

Von der Reichssportführung sind u. a. fol¬
gende Opfertage festgesetzt worden : 6. Novem¬
ber (Handball ), 16. November (Fußball ),
27. November bis 3. Dezember (Eissport ), 11.
und 12. Februar (Turnen ), 5. März (Rad¬
sport ), 11. bis 19. März (Kegeln), 19. März
(Skisport und Hockey), S. bis 25. März (Boxen)
und 2. April (Rudern ). Kein fester Termin ist
für die Leichtathletik festgesetzt worden . Die
Angehörigen dieser Sportart stellen sich im
Laufe des Winterhalbjahres für Sammlun¬
gen bei Tagungen und geselligen Veranstal¬
tungen zur Verfügung.

Aufklärung vor der Berufswahl
Anordnung des Reichsjugendführers.

Der Jugenüführer des Deutschen Reiches
hat eine Anordnung über die Aufklärung der
vor der Berufswahl stehenden HJ .-Angehöei¬
gen erlassen, in der es u. a. heißt: „Alljährlich
verlassen Hunderttausende von Angehörigen
der Hitler -Jugend und des Bundes Deutscher
Mädel die Schulen, um in das Berufsleben
einzutreten.

Bon ihrer Berufswahl hängt nicht nur ihr
zukünftiges persönliches Glück ab, sondern
auch in entscheidender Weise die Zukunft un¬
seres Volkes ab. Wir haben die Pflicht , unse¬
re« junge « Kameraden nnd Kameradinnen
bei dieser wichtigen Entscheidung ihres Lebens
zu helfen.

Ich ordne an, daß alljährlich alle zur Schul¬
entlassung kommenden Angehörigen der
Hitler -Jugend und des Bundes Deutscher
Mädel im Rahmen der Erziehungsarbeit der
Hitler -Jugend über den Sinn und die
Bedeutung ihrer Berufswahl
aufgeklärt  werden . Die Aufklärungs¬
und Erziehungsarbeit ist dabei nach den Er¬
fordernissen des Arbeitseinsatzesauszurichtcu.

Zusammenfassung der Naturschutzvereine.
Mit Wirkung vom 1. November ü. I . werden
nach einem jetzt vom Reichssorstmeister im
Einvernehmen mit den zuständigen Ministe¬
rien veröffentlichten Runderlatz sämtliche Ver¬
eine und Verbände , die sich ganz oder in über¬
wiegendem Matze der Erhaltung und Pflege
der frei lebenden Vogelwelt (Vogelschutz,
Vogelhege) widmen , im „Reichsbund für
Vogelschutz e. B ." mit dem Sitz in Stuttgart
zusammengefaßt.

Steigende Geburtenzahl in den Großstädten.
Die günstige Entwicklung der Geburten¬
ziffer  in den deutschen Großstädten hat sich
auch im dritten Vierteljahr 1938 fortgesetzt.
Nach der fortlaufenden Berichterstattung des
Statistischen Reichsamtes aus den 56 Groß¬
städten des Attreichs mit 160000 und mehr
Einwohnern ergeben sich für die Großstädte
in den drei ersten Vierteljahren insgesamt
258 000 Geburten . In der gleichen Zeit des
Vorjahres betrug die Geburtenziffer nur
243000. Es sind also in diesem Jahr bereirL
15 000 Kinder mehr geboren worden.

Rumäniens König besucht London . Wie
amtlich aus London mitgeteilt wird , hat
König Carol von Rumänien die Einladung
des englischen Königs und der Königin zu
einem Staatsbesuch in London angenommen.
König Carol wird am 15. November in Lon¬
don eintressen.

20 Millionen Pfund für die australische
Wehrmacht . Der australische Anleiherat hat
den Antrag der Bundesregierung , sofort eine
neue Anleihe in Höhe von vier Millionen
Pfund für Ausrüstungszwecke aufzulcgen ge¬
nehmigt . Damit werden im laufenden Rech¬
nungsjahr insgesamt zwanzig Millionen
Pfund für die australische Wehrmacht ver¬
ausgabt werden.

Moiimon ver Merceae5-Veor Keim SomliWll-kelMll



Eine Sr»«au».Etoltkrn"
Auch die Ehe hat ihre Geschichte

Auch in der nrsdernen Zeit, in der der
juirge Mann und das junge Mädchen beim
Sport und im Berufsleben viel natürlicher
und freier sich gegenübertreten, als dies vor
einem Menschenalter, ja noch vor dem Welt¬
krieg war, kommt einmal der Moment der
großen Spannung : „Wird sie ,ja' sagen?" —
„Wird er anfragen?" — Mann und Mädchen
bei den Naturvölkern kannten und kennen
z. T. heute noch einen solchen Moment der
seelischen Angst nicht.

Denn die älteste Form des Frauenerwerbs
ist der Brautraub . Bei der echten Raubehe
werden weder Braut noch Eltern um ihren
Willen gefragt. Anders ist es bei der Schein¬
raubehe, wie sie jetzt bei manchen Naturvöl¬
kern gebräuchlich ist. Auch hier ist allerdings
die Zustimmung der Braut völlig nebensäch¬
lich. aber der Freier hat mit den Brauteltern
vorher alle Vereinbarungen getroffen und
einen ausgemachten Preis gezahlt. Die Ent¬
führung selbst ist Bur noch Form, eine Er¬
innerung an die echte Raubehe. Später ent¬
wickelte sich daraus die Kaufehe. Wie schon
der Name sagt, wird die Frau von ihrem
Vater wie eine Sache verkauft. Es ist inter¬
essant, Art und Höhe der Preise, die bei ver¬
schiedenen Völkern üblich waren und sind, zu
vergleichen.

Bei den Hottentotten ist eine Frau einen
Ochsen wert. Bei den Bongos' in Afrika ver¬
zichtet man dagegen auf Vieh und nimmt
lieber die hochgeschätzten Eisenerzeugnisse. An¬
dere wiederum zahlen mit Baumwolle, Perlen
und Waffen. Nomadenvölker pflegen 6 bis
30 Kühe für eine Frau anzulegen. Die Turk¬
menen besitzen eine ganz besondere Eigenart:
sie schätzen Witwen lOmal so hoch als Jung¬
frauen; für eine Jungfrau 5, für eine Witwe
aber 50 Kamele ist ihr Brauch. Gerade um¬
gekehrt ist es bei den Tungusen. Daran sieht
man, daß die Geschmäcker der Menschen selbst
im Naturzustand verschieden sind. Auch die
Ratenzahlung findet sich bei der Kaufehe, aber
mit einem kleinen Unterschied. Während
nämlich der Käufer auf „Stottern " nach un¬
serer Rechtsprechung das Eigentum an der
Sache mit der an ihn erfolgten Uebergabe ge¬
winnt. falls nicht vertraglich anderes aus¬
gemacht ist, wird die auf Raten gekaufte Frau
erst nach Zahlung der letzten Rate Eigentum
ihres Käufers. Für eine solche Ratenehe spielt
also die Zahlungsfähigkeit oder -Unfähigkeit
des Mannes noch eine große Rolle, weil Zah-
!lungsunfähigkeit sogar Rückgabe der Frau an
sihren Vater bedingen würde. Ein geradezu
börsenmäßiges Ausmaß nimmt die Kanfehe
in der sogenannten Marktehe an. Bei ihr
werden alle heiratsfähigen Mädchen auf den
Markt gebracht und öffentlich ausgeboten So
wie an unseren Börsen Wertpapiere und ver¬
schiedene Waren ihren Kurswert haben, so ge¬
winnen ihn auch die angepriesenen Schönen
auf dieser Ehebörse je nach ihrer Schönheit.
Der umschwärmteFreier ist jedenfalls nicht
in Gefahr, eine „Katze im Sack" zu kaufen.

Wo diese Formen der Kaufehe herrschen,
wird natürlich die Geburt von Töchtern freu¬
dig begrüßt, und man kann einen Vater mit
einer stattlichen Anzahl von Töchtern nicht
mur einen glücklichen, sondern auch einen
reichen Vater nennen. Unangenehmer gestal¬
tet sich schon die Sachlage für den Vater bet
der Tauschehe, die bei vielen australischen
Stämmen herrscht. Hier wird für die Braut
an die Schwiegereltern eine Schwester oder

eine andere Verwandte hingegeben. Es ent¬
steht bei diesem Verfahren die verzwickte
Frage: Was macht der junge Freier, aus
dessen Familie und Verwandtschaft schon alle
Frauen im Tauschwege verehelicht sind?

Eine- andere Form des Frauenerwerbs
scheint wesentlich höher zu stehen. Es ist die
sogenannte Dienstehe. Der Freier verdien:
sich die Braut bei den Schwiegereltern durch
Arbeit, er hilft auf der Jagd , er baut ein
Haus oder tritt als Knecht und Hirte eine
Zeitlang bei ihm in Dienst. Diese Ehe ist
bei einigen Judianerstämmen. bei Buschmän¬
nern und australischen Feuerländern üblich.
Sie hat zweifellos den Vorteil, daß der
Schwiegervater Gelegenheit hat, während der
Dienstzeit die Qualitäten seines Schwieger¬
sohnes kennenzulernen. Ob er davon Gebrauch
macht, oder ob ihn nur die gewinnsüchtigen
Motive beherrschen, die mit Ausnahme der
Raubehe ja alle diese Ehearten kennzeichnen,
ist Natürlich eine andere Frage.

Kinderehen sind allgemein von Indien her
bekannt. Diese Sitte besteht aber auch bei den
Buschmännern. Die Kinder werden einander
im zartesten Alter versprochen, ohne daß sie
von der Bedeutung des Vorganges etwas ver¬
stehen können, und müssen in späteren Jah¬
ren heiraten, ohne daß Neigung oder sonstige
Gründe beider Teile in Betracht kämen. Bei
der Kindereh« sind die Grausamkeit und "Rück¬
ständigkeit wenigstens nicht allein auf die
Frau , sondern auch auf den Mann gelegt.

Eine entscheidende Besserung der Stellung
der Frau innerhalb der Ehe trat erst ein. als
sie aufhörte, Kaufobjekt zu sein. Diese Wen¬
dung trat aber ein, als es üblich wurde, der
Frau von ihrer Familie aus verschiedene
Gaben mitzugeben, die die Frau — rein
materiell gesehen— begehrenswerter machtein
und ihr eine angesehenere, selbständigere Stel¬
lung dem Manne gegenüber verschafften.

Sie zerrissenen Strümpfe
Moritz von Schwind, mit Franz Schubert

eng befreundet, wollte diesen einst zu einem
Ausflug abholen. Er forderte ihn auf sich
rasch anzukleiden und mit ihm zu kommen,
damit die übrige Gesellschaft nicht zu lange
auf sie warten müsse. Franz Schubert, in des¬
sen Junggesellenwohnung jene Unordnung
tatsächlich herrschte, die man Künstlern so gern
nachsagt, legte sich eilig sein Zeug zurecht und
begann dann, nach Strümpfen zu suchen. Wohl
fand er in den verschiedenen Schränken und
Schubladen einige Exemplare dieser benötig¬
ten Kleidungsstücke, allein sie erwiesen sich alle¬
samt als total zerrissen und damit für ihn un¬
brauchbar. Verzweifelt wühlte er in Gegen¬
wart seines lächelnd zuschauendenFreundes
noch einmal alle Behälter, Körbe, Kisten und
Kästen durch, jedoch vergebens, denn nicht ein
einziger heiler Strumpf war zu finden, jede
Socke zeigte riesige Löcher. Tief aufseufzend
ließ sich Franz Schubert auf dem Bettrand
nieder, sah seinen Freund Schwind eine Weile
nachdenklich an und meinte dann mit feier¬
lichem Ernst : „Du, Schwind, jetzt glaube ich
wirklich, es werden gar keine ganzen Strümpfe
mehr gestrickt/

„Du kommst mir wie eine Eiche vor", sagv
Lotte zu ihrem Verlobten.

Der freut sich: „So groß und stark?"
„Nein, mein Lieber, so ungehobelt!"

Das Keick äer krau
Herbstliche Schönheitspflege

Vermehrte Sorgfalt in der Gesichts¬
pflege ist im Herbst sehr wichtig, denn jetzt
kommt die Zeit der geselligen Veranstal¬
tungen , und wir können nicht gut mit einem
abgeblaßten Gesicht in der leuchtenden
Wintersonne oder im erbarmungslosen Licht
der elektrischen Lampen bestehen.

Zitronenwasser hellt den Teint auf. Wir
nehmen eine ausgedrückte Zitronenschalen¬
hälfte und legen sie zehn Minuten vor dem
Waschen in unser Waschwasser. Die Haut,
die zur Großporigkeit neigt, ist für ein Ge¬
sichtsdampfbad mit Kränteraufgutz dankbar.
Salbeiblätter oder Rosmarin eignen sich
sehr gut zum Schließen großporiger Haut.
Man nimmt von diesen Kräutern etwa eine
Handvoll für eine große Waschschüssel. Vor
dem Gesichtsbad muß das Gesicht mit einem
leichten Fettkrem gut gereinigt werden, da¬
mit der Schmutz nicht zurückgehalten wird.
Das gleiche ist bei allen porenzusammen¬
ziehenden Gesichrswassernzu beachten. Ge¬
sichtsdampfbäder nach dieser Reinigung
werden den Teint glatt und zart werden
lassen.

Ser fahrbare Korb
Lei cier Lüste von /lep/els usci Lirsen ist

liiert cisesuf ru leZen , cias Obst möHlicsist
wenig llmrupsckes , um es vor Druckstellen ru
becvslrren . OröLere klieren ocler il 'ssckkürbe
rincl sber in c/er Kege / scknisr ru lrantieren,
wes/rslb msn meist in Steine Kö>be pMckt . c/ie
msn c/snn in Hrü/?ere Körbe entleert 2n,eck-
nrsMZer ist es, so/ort sn Ort unc/ Htelle c/ss
/risc/i Ze/i/lückte Obst so^gssm in sröLeren
korben ru ssmmein . Om c/ie öe/örckerunA ru

MM»

er/eic/rtern , isssen sieb kielen wie ll^ssckkörbe
leic/rt / sbrbsr msc/ren . Onsere üeiabnung gibt
/tnlralts ^ unkte , wie msn sieb in / ec/em l/sus-
bs/t selbst ein entsprecbsncles Kni/engeste/i sn-
/ertiAen ksnn 2unsckst benötigt msn eine
c/em clmeck entspreckencle eitlen - ocker l/asei-
nusteute , clis msn in ll ' ssser legt , um ibr c/ie
entspreckencke Lorm für kie/re ocker lvssc/rkorb
geben nu können Oie l/scker scbneie/et msn
entwecker als Hobeiben von einem angemessen
starken Kunckbolr ocker aus einem Lrekt ckucb
clie ckclrsen sinck leicbt berrurickten , mie clie
Vorlage neigt HorZ/slt mul ? cksrau / ver¬
menget wercien , c/ie /tobren parallel unter clem
Korb nu befestigen , clamit sieb beim Kc>rt-
bewegen keine Hcbwierigkeiten ergeben Oer¬
artig falrrbar gemachte grö/leren Körbe sinci
selbstoerstsncklicb ebenfalls für ciss Kin-
sammeln von Kartoffeln oc/er Kuben nu ver¬
mengen

Eine gute Körperpflege ist jetzt morgens,
wenn der Winter hereinbricht, ebenfalls
sehr wichtig, damit man sich vor Erkäl¬
tungen schützt. Sehr vorteilhaft für die Haut
und für den ganzen Körper ist ein Bürsten¬
bad, das , gleich nach dem Aufstehen einsetzt.
Eine nicht zu trockene und nicht zu weiche
Körperbürste bürstet den Körper vom Hals
bis zu den Zehen kräftig ab, bis die Haut
krebsrot ist. Dann tut eine Dusche mit
heißem Wasser gut, der man einen kühleren
Guß folgen läßt. Haben wir uns dann

-kräftig frottiert , so werden wir merken, daß
wir uns außerordentlich wohl fühlen. Diese
Körperbehandlung zur Erzielung einer
kräftigeren Blutzirkulation sollte die berufs¬
tätige Frau und die Hausfrau mehrere
Monate lang durchführen; wer sich einmal
daran gewöhnt hat, wird von dieser
Massage kaum wieder lassen. Sie fördert
unsere Gesundheit, damit unser Wohl¬
befinden, steigert unsere Frische -rnd ver¬
vollkommnet unsere Schönheit.

Die Zeit der Erkältungen
Jetzt geht es wieder los mit den Erkäl¬

tungskrankheiten. Ueberall wird geniest und
gehustet, und das Taschentuch ist der meist-
gebrauchte Gegenstand bei jung und alt.
Sehr oft werden Husten und Schnupfen als
Krankheit für sich angesehen und als „leichte
Sache" nicht ernst genommen. Schnupfen
wie Husten sind katarrhalische Entzün¬
dungen der Schleimhäute in Nase und
Nachen, Luftröhren und Verästelungen der
Bronchien.

Beachtet man diese Anzeichen einer
Krankheit nicht genügend, so finden bei der
entzündeten Atmungsschleimhaut Bakterien,
die wir doch dauernd einatmen, einen gün¬
stigen Nährboden und damit ist jeder ern¬
steren Erkrau 'ung Tür und Tor geöffnet.
Es ist also nötig, sofort Gegenmaßnahmen
gegen die Feinde unserer Gesundheit — den
Listen und den Schnupfen — zu ergreifen.
Ein guter Brusttee, warm und süß ge¬
trunken, ist ein billiges , alt erprobtes Haus¬
mittel , auch äußerliche Einreibungen der
Nase und des Halses mit warmem Oel
wirken lindernd . Ebenso ist Honig oder
Fenchelhonig außerordentlich zu empfehlen,
um den Hustenreiz zu lindern.

Gurgeln mit Salbeiaufgutz ist bei Hals¬
entzündungen zu empfehlen, »Tee von
Brombeerblättern oder Erdbeerblättern ist"
bei Heiserkeit angebracht, schweißtreibend
und harntreibend wirken Lindenblütentee,
Klettenwurzeltee. der gleichzeitig auch blut-
reinigend wirkt. Isländisches Moos liefert
auch einen vorzüglichen Tee, der bei Erkäl¬
tungen oft Linderung bringt.

Sardellenquark . Man gibt dem Weich¬
käse nach Geschmack Sardellenpaste bei und
verrührt alles gut miteinander.

Rettigquark. Man fügt dem gut ver¬
rührten Quark geriebenen Rettig hinzu oder
belegt die Quarkbrote mit Rettig oder
Nadieschenscheiben.

Bauernkaviar . Man vermischt den zu¬
rechtgemachten weißen Quark mit sechs ge¬
hackten Sardellen und einem Eßlöffel
Kapern.

Ser Olsgseriige StzuKer
Von Fr . Richter

Der Frankfurter Schuhmacher Wilhelm
Wolf war als ganz junger Mensch nach Wien
gekommen und hatte sich im Laufe der Jahre
zur Selbständigkeit durchgerungen. 1814, zu
Beginn des Wiener Kongresses, betrieb er in
einem Kellergewölbeauf der Bastei eine be¬
scheidene Werkstätte. Ein glücklicher Einfall
hatte ihn ein Paar außergewöhnlicheTanz¬
schuhe erfinden lassen, die den besonderen Bei¬
fall des Fürsten von Ligne fanden, der da¬
mals das Haus nebenan bewohnte. Graf de
la Garde, ein Freund des Fürsten, ließ sich
gleiche Schuhe anfertigen, andere Kavaliere
des Kongresses folgten diesem Beispiel, und
schon nach kurzer Zeit gab es kaum mehr
einen Kongreßteilnehmer, der nicht ebenfalls
solche Schuhe haben wollte. So hatte Wil¬
helm Wolf Tag und Nacht zu tun, um allen
Aufträgen gerecht werden zu können.

Nach Beendigung des Kongresses über¬
redeten französische Kavaliere den jungen
Meister, nach Paris zu übersiedeln. Mit sei¬
nen Tanzschuhen werde er dort bestimmt Auf¬
sehen erregen und ein reicher Mann werden.
Wilhelm Wolf hatte sich in diesen acht Mona¬
ten bereits ein ganz nettes Sümmchen zusam¬
mengeschustert und war nicht abgeneigt, noch
mehr zu verdienen. Ende 1815 übersiedelte
er auch tatsächlich nach Paris und eröffnete
eine große Werkstätte in der Rue de Var¬
renne. Und wie die Kavaliere es voraus¬
gesagt hatten, machten seine Tanzschuhe auch
in Paris wirkliches Aufsehen. Wieder war
es so, daß, wer aus der Gesellschaft und der
Künstlerwelt etwas auf sich hielt, ein Paar
Tanzschuhe von Meister Woli üaben mußte.

Zwanzig Jahre versorgte er diese Kreise mit
seinem Erzeugnis und wurde dadurch ein
unglaublich reicher Mann.

Dann kehrte Wilhelm Wolf in seine Vater¬
stadt Frankfurt am Main zurück, um hier
sein Vermögen in Ruhe zu verzehren. Durch
den Verkehr mit den Pariser Künstlern, von
denen er oft mangels Bargeld hatte ihre
Werke als Bezahlung entgegennehmen müs¬
sen, war er zu einem leidenschaftlichen Kunst¬
sammler geworden. Und sein Reichtum ge¬
stattete es ihm, dieser Neigung auch in Frank,
furt weiter zu huldigen. Er förderte junge
Künstler durch Geldunterstützungen, kaufte
zahllöse Werke an und hielt für die Künst¬
ler ein stets offenes Haus, sodaß dieses bald
zum Sammelpunkt der damaligen Frankfur¬
ter Kunstwelt wurde. Der ehemalige Schuster
war aber bestrebt, diesen Kreis immer mehr
zu erweitern und dankte es jedem, der ihm
einen neuen Künstler zuführte.

Zu jener Zeit hatte sich in Frankfurt auch
der damals sehr berühmte Pianist Aloys
Schmitt niedergelassen. Neben seinem gro¬
ßen künstlerischen Ruf wurde ihm aber auch
eine gewisse Schrullenhaftigkeitnachgesagt. Er
folgte nämlich nur ganz selten einer Ein¬
ladung und war nie zu bewegen, als Gast
sich an den Flügel zu setzen, um etwas von
seiner Kunst preiszugeben. Auch durch Wil¬
helm Wolf war er schon mehrmals eingeladen
worden, hatte aber jedesmal abgelehnt. Er
hielt die Freigebigkeit des ehemaligen Schu¬
sters für Protzentum und wollte mit ihm
nichts zu tun haben. Nicht einmal das ver¬
lockende Angebot einer großen Summe konnte
ihn bewegen, aus seiner ablehnenden Haltung
herauszutreten

Wilhelm Wolf, darauf erpicht, gerade die¬
sen Künstler auch in sein Haus zu bringen,
ging eines Tages zu ihm hin und lud ihn

persönlich zu einem auserlesenen Diner ein.
Zur allgemeinen Ueberraschung nahm jetzt
Alohs Schmitt die Einladung an und erschien
sogar pünktlich zur festgesetzten Stunde . Ein
besonderes Gericht, welches der Künstler über
alles liebte aber nur äußerst selten zu bekom¬
men war, hatte diese Wandlung zustande
gebracht. Der ehemalige Schuster war durch
Zufall zur Kenntnis dieser Leidenschaft des
Pianisten gelangt und hatte keine Kosten
gescheut, um das Gericht zu beschaffen. Die
größte Ueberraschung gab es aber nach dem
Essen, als der Künstler auf die Bitte des ein¬
stigen Handwerkers sich auch an den Flügel
setzte und ihm zum Entzücken die raüschend-
sten Töne entlockte.

Wilhelm Wolf schwamm in , einem Meer
von Wonne. Seine freudige Erregung stieg
dann ins Unermeßliche, als Alohs Schmitt
beim Abschied ihn und die ganzen Gäste für
den übernächsten Tag zu einem Diner in
seinem Hause einlnd. Man war sprachlos.
Denn bisher , war noch keinem Frankfurter
die Auszeichnung zuteil geworden, durch den
Pianisten eingeladen zu werden. Allgemein
deutete man auch dieses Verhalten des Künst¬
lers für eine seiner Schrullen.

Das Diner verlief in der angeregtesten
Stimmung . Aloys Schmitt war in de besten
Laune und unterhielt seine Gäste in einer
Weise, daß sie von einem Erstaunen ins an¬
dere fielen. Besonders deshalb, weil zuvor
kein Mensch auch nur die geringste Ahnung
gehabt hatte, daß der Pianist derart witzig
sein konnte. Als die Tafel aufgehoben wurde,
wendete sich aber der Künstler plötzlich an den
ihm gegenüber sitzenden Wilhelm Wolf:

„Mein lieber Herr Wolf, vorgestern luden
Sie mich in Ihr Haus und forderten mich
nach Aufhebuna der Tafel auf. Ihnen einen

Beweis meiner Kunstfertigkeitzu geben. Ganz
gegen mein Prinzip habe ich Ihre Bitte er¬
füllt. Heute sind nun Sie bei mir zu Gast
und Sie werden es nur natürlich finden, wenn
ich Sie jetzt Litte, uns auch Ihrerseits eine
Probe Ihrer Meisterschaft zu geben. Wollen
Sie mir nicht jetzt vor den Gästen meine
Stiefel ausbessern?"

Damit stellte er unter schallendem Geläch¬
ter der Anwesenden vor dem verdutzt drcin-
schauenden Wilhelm Wolf ein Paar sehr zer¬
rissene Schuhe auf den Tisch. Die Bestür¬
zung des ehemaligen Schusters dauerte aber
nur einen Augenblick. Als die Heiterkeit der
Tafelrunde sich gelegt hatte, erwiderte er mit
einem verbindlichen Lächeln:

„Gewiß, verehrter Meister, Ihr Verlangen
finde ich durchaus gerechtfertigt. Aber .wie
Sie mir sich in Ihrer höchsten Vollendung
zeigten, so will auch ich vor Ihnen ebenfalls
nur als ganzer Mann dastehen. Denn Flick¬
arbeit schickt sich weder für Sie noch für mich,
ich werde mir daher erlauben, Ihnen bis
übermorgen selbst ein Paar -unkelnagclneue
Stiefel anzufertigen. Wollen Sie so freuno-
lich sein und Ihre Schuhe ablegen, damit ich
Maß nehmen kann!"

Diese treffende Antwort löste ebenfalls
schallende Heiterkeit aus, in die auch der Mei¬
ster des Flügels miteinstimmte. Er lie>; nch
auch wirklich Maß nehmen. Zwei Tage später
erhielt er tatsächlich die Stiefel , welche der
Meister, wie sich alle überzeugen konnten,
selbst angefertigt hatte, außerdem aber auch
ein Paar Tanzschuhe, durch die er reich 0/-
worden war . Und Alohs Schmitt setzte sich
au diesem Abend ohne Aufforderung an den
Flügel und Lot leinen Gästen höchsten Kunst¬
genuß
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